
Unseren Leserinnen viel Glück zum 8. März!
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Politbüro des ZK 
KPdSU gab am .6. März irn Großen 
Kreml-Palast zu Ehren de» Ersten 
Sekretärs des ZK der USAP Ge­
nossen Janos Kadar ein Essen.

Auf dem Essen waren L. I. 
Breshnew, V. W. Grischin. Л. A. 
Gromyko, A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin. Л. J. Pelschc, D. F. Usti­
now. K. U. Tschernenko, P. N. De-

mitschcw. W. W. Kusnezow, B. N. 
Ponomarjow, N. A. Tichonow, W. I. 
Dolgich. M. W. Simianin, К. V. 
Russakow. M. S. Gorbatschow und 
andere offiziellen Persönlichkeiten 
sowie der Botschafter der UVR 
M. Szürcs zugegen.

Auf dem Essen hielt Genosse 
L. I. Breshnew eine Ansprache.

Ansprache
L. I. BRESHNEWS

Ruhmreiche Töchter des sozialistischen Vaterlan­
des!

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion gratuliert Euch aefs herzlichste zum 
Internationalen Frauentau. nem 8. MärZl

Das diesjährige Frühjrmrsfc-t wird in unserem Land 
In der Atmosphäre der hohen politischen und Ar- 
heitsaklivität cfes ganzen Sowjetvolkes begangen. Die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR sind zu 
einer markanten Bekundung de« Triumphs der so­
zialistischen Demokratie, des lilse.iicsten Zusammen­
schlusses der Sowjetmcnichen um die Kommunisti­
sche Partei, der allgemeiner Unterstützung ihrer In­
nen- und Außenpolitik der vielseitigen Tätigkeit des 
Zentralkomitees der KPdSU, des Politbüro« des ZK 
mit Genossen L. I. Breshnew an de« Spitze geworden.

Das Volk hat 487 seiner besten Töchter zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR gewählt Das ist mehr als in 
den Parlamenten aller kapitalistischen Länder zusam­
mengenommen. Millionen Frauen sind Deputierte 
der örtlichen Sowjets, leiten Betriebe. Sowchose, 
Kolchose. Institutionen, arbeiten iruchtbringcnd in 
Partei-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen.

Den Sowjetfrnuen sind hohes Bewußtsein, politische 
und Arbeitsaktivität rückhaltslose Ergebenheit der 
Heimat und konsequenter Internationalismus eigen. 
Diese vortrefflichen Eigenschaften «aben sich behaup­
tet und sind erstarkt im Feuer der Revolution und 
des Bürgerkrieges, an den Bauobjekten der ersten 
Planjahrfünfte im harten Kampf gegen «len Faschis­
mus. in den Jahren der Wiedergeburt der heroischen 
Neulandepopöc Und heute, im entwickelten Sozia­
lismus beteiligt Ihr euch zusammen mit Männern 
würdig an der schöpferischer. Arbeit und «in der 
Vollbringung hervorragender Großtaten des Sowjet­
volkes.

Die Partei dankt Euch, unermüdliche 
Frauen, flammende Patriotinnen für 
thusiasmus. für Euren gewichtigen Beitrag zur Reali­
sierung der historischer- — a. vvw n,.
teitags der KPdSU, zur.. ................—-r- —-
die Steigerung der ProduKtionseffektivität und Ar- 
bcitsquafitât

Nicht hoch genug lassen sich Eure Verdienste um 
die Entwicklung der vaterländischen ---------u"'‘
und Kultur einschätzen. c-------
entscheidende Rolle in de' 
Gesundheitswesen, 
Iclstungsbercich 
Hände. scharfer

les

werktätige 
Euren En-

wichtig«. --------„ — -.
... Beschlüsse dc<_ XXV. Par- 
zum allgemeinen Kampf um

Dfe£>owjctfraueii verspüren in stets steigendem Ma­
ße die Ergebnisse de« sozialen Politik der Partei. 
Jährlich, bekommen Millioien Familien neue Woh­
nungen. erweitert sich das Netz der Krippen. Kin­
dergärten und Heilanstalten, werden neue Schulen, 
Pionierpaläste gebaut. In Vor«cliuleinrichlungcn wer­
den mehr al« 13 Mil). Kinder erzogen.

Teure Frauen, weise Erzieherinnen der heranwach- 
senden Generation1 II” erwärmt mit Eurer mütterli­
chen Wärme und Güte unsere Kirdcr, erzieht ihnen 
die beste Züge einc^ Sowjetmenschen an — Treue 
dein Kommunismus. Fleiß moralisch» Sauberkeit, Edel­
mut und Bereitschaft zum Schutz der Heimat. Habt 
dafür den Dank des ganzen Volkes!

Das Jahr 1979 ist zum Internationalen Jahr des Kin­
des erklärt worden. Die Sowjetunion ist ein Land 
der glücklichen und frohen Kindheit. Die Partei, der 
Staat werden auch künftig fü« bessere Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Frauen, für die Gesundheit, 
die allseitige und harmonische Entwicklung der jun­
gen Ablösung sorgen und das Leninsche Vermächtnis: 
Alles Beste — für die Kinder konsequent ins Leben 
umsetzen.

Hohe Anerkennung verdient der Kampf der Sowjet­
frauen für Frieden und internationale Zusammenar­
beit. gegen das vom Imperialismus entfesselte ge­
fährliche Wettrüsten. Durch den Ausbau und die Festi­
gung der Beziehungen zu Euren Kameradinnen aus 
den sozialistischen Ländern, zu den werktätigen Frau­
en aller Kontinente fördert Ihr di» Verwirklichung des 
Leninschen friedliebenden außenpolitischen Kurses 
unserer Partei. Möge das heilige Feuer der Mutterlie­
be. des sozialistischen Humanismus die Menschen 
guten Willens zu neuen Taten im Namen der Völker­
freundschaft. im Namen dci lichten _ Zukunft der 
Menschheit begeistern Für Frieden kämpfen heißt für 
Leben und Glück unserer Kinder kämpfen!

Die Sowjetmenschen, die alle Schrecken und Ent­
behrungen des Krieges durchgemacht haben, verurtei­
len zornerfüllt und entrüstet die freche Aggression 
der chinesischen Millitaristen gegen das heroische Viet­
nam. Sic erklären ihre restlose Unterstützung des 
gerechten Kampfes des vietnamesischer Volkes und 
fordern entschieden: „Hände weg vom sozialistischen 
Vietnam!“

Teure Frauen! Liebe Mütter, Töchter, 
Schwestern. Freundinnen! Wir «ünschen Euch gute 
Gesundheit, unversiegbare Erergie und frischen Mut, 

' neue TiTolgc fn Arbeit und Studium, FamiHenfrtnden 
und viel Glück!

Es lebe der internationale Frauentag—der 8. März!
Ruhm den Sowjetfrauen — den aktiven Erbauern des 

Kommunismus!
Es leb» die Einheit und Solidarität der werktätigen 

Frauen des ganzen Planetenl
Möge unsere große sozialistische Heimat erstarken 

und gedeihen!
Es lebe der Kommunismus1

___ ___ ... Wissenschaft 
Den Frauen kommt die 

Volkswirtschaft und im 
im Handels- и n d Dienst- 

zu — übcrr-li, wo geschickte 
Verstand. Wirtschaftlich­

keit und ein verständnisvolles, gutes Herz nötig sind.
Die Sorge für die Fran fü« die Kinder und für die 

Familie ist das Gesetz unserer Gesellschaft, ein nicht 
wcgziidcnkendcr Bestandteil der Tätigkeit unserer 
Partei und des Staates Diese äußerst wichtige Be­
stimmung ist in der Verfassung der UdSSR veran­
kert. Von Ehre und Achtung ist die Frau, die Mut­
ter. umgeben, ihr werde» die größtmögliche Unter­
stützung und Hilfe erwiesen.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Die Spinnerin Ella Keil ist Mitglied der Komsomolzen- und Jugend­
brigade im Tuch- und. Kammgarnkombinat Kustanai. Hier arbeitet sie bereits 
8 Jahre. Für hohe Leistungen wurde ihr der Titel „Aktivistin der kommu­
nistischen Arbeit“ zuerkannt.

Foto: Viktor Krieger

Alle wie einer
Im Kraftverkehrs- und Expediti- 

onsbetricb von Koktsclietaw fand 
ein Meeting statt, woraul einmütig 
beschlossen wurde, am 21. April ei­
nen Leninschen kommunistischen 
Subbotnik durchzuführen.

Der Fahrer W. Welker, der Re­
paraturarbeiter G. Artamonow und 
der stellvertretende Leiter des Be­
triebs S. Kisseljow, riefen in ihren 
Ansprachen die Kollegen auf, sich 
aktiv am „Roten Subbotnik“ zu be-

teiligen und ihn mit hochprodukti­
ver Arbeit zu würdigen.

Ähnliche Meetings fanden auch in 
anderen Kollektiven der Gülcr- 
kraftverkchrsvcrwaltung des Ge­
biets statt. Nach vorläufigen Anga­
ben werden an dem Frühjahrsfest 
der Arbeit etwa 4 500 Fahrer und 
Reparaturarbeiter tcilnchmen. Es 
werden etwa 27 000—28 000 Tonnen 
Volkswirtschaftsgüter befördert und 
1,2 Millionen Tonnenkilometer ge­
leistet werden. An den Fonds des 
Planjahrfünfts will man 22 000 Ru­
bel überweisen.

(KasTAG)

Д Die Familienschäferbrigade Ja­
kob Klassen aus dem Sowchos 
„Karasuski ". Gebiet Turgai, wartet im 
vierten Jahr des Planjahriünlts mit 
hohen Leistungen auf. Zur Brigade 
gehören Jakobs Frau Maria und die 
Söhne Peter, Abraham und Heinrich.

Dio Brigade verpflichtete sich, in 
diesem Jahr HO Lämmer von je t00 
Mutterschafen zu erhalten und 4,5 kg 
Wolle je Schaf zu schoren. Ge­
genwärtig ist die Ablammung im 
Gange. Es wurden schon bedeutend 
mehr Lämmer erhallen als in der­
selben Zeit des Vorjahrs. Dio Fami- 
lienbrigade betreut insgesamt 1 600 
Schafe.

Ziele werden gemeistert
Das Abschnittskollektiv der 

Verwaltung für mechanisierte Bau­
arbeiten Jes „Oblmeshkolchosstroi" 
in Prcdgornoje, geleitet von Wol- 
dcjna- Wolf, schloß das dritte Jahr 
des zehnten Plznjahrfünfts erfolg­
reich Pt und ist auch heute in 
der Avantgarde. Es erfüllte den 
Plan für 1978 zu 119.2 Prozent und 
buchte einen Reingewinn von 92 000 
Rubel Nach den Ergebnissen des 
sozialistischen Wettbewerbs . be-

legte der Abschnitt Predgornojc im 
Gebiet den ersten Platz

Schrittmacher sind Heinrich Mei­
er. Michail Tscnagaidak. Georgi 
Pes'trikow Nikolaus Klippert. Wla­
dimir Makarow. Georg Weinberg.

Das Kollektiv will den Jahres­
plan zum Tag der Verfassung und 
den Fünfjahrpinn zum 110. Gcburts. 
tag W I. Lenins meistern.

Georg KISSLING
Gebiet Oslkasachstan

A Immer neue Erfolge in der Ar­
beit erzielt da> Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit des Tagebaus 
„Zentralny in Ekibastus. So z. B. 
gewannen die Bergarbeiter im Ja- 
nuai 1,7 Millionen Tonnen Kohle, 
darunter 23 000 Tonnen überplanmä­
ßig. Besonders gut arbeiteten die 
Schaufelradbaggerbrigadcn W. Ma- 
kowenko und D. Sagolowzew.

Mit Sollüborbielung hat das Kol­
lektiv auch das Februarprogramm 
gemeistert. Die Zahl der Schrittma­
cherbrigaden hat sich bedeutend 
vergrößert.

Д Im Dzlerzynskl-Sowchos, Ge­
biet Akfjublnsk, lernen 14 Arbeiter 
an einem Mechanisaforenlehrgang. 
Die Theorie studieren sie In der

„Freundschaft“-und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Regel am Vormittag, während sie 
in der zweiten Tageshälflc in der 
Reparaturwerkstatt praktisch be­
schäftigt sind. Solch eine Unterrichts­
form ist effektiv und die künftigen 
Mechanisatoren erhalten gründliche 
Kenntnisse

Den Unterricht orteilen der Chef­
ingenieur P. Wiens, der Agronom 
A. Jedamenko, der Ökonom S. Dair- 
bajew.

Im Rayon Mariuk erlernen insge­
samt 352 Personen den Mcchanisa- 
torenberuf.

Д Ober hundert Einzugsfeiern 
landen In Uralsk um einige Monate 
früher statt, als das geplant war, und 
das dank der guten Arbeit des Kol­
lektivs des Wohnungsbaukombinats.

Etwa 90 Prozent aller Wohnungen 
wurden mit einer hohen Einschät­
zung angenommen. Es wurden für 1

Million Rubel Baustoffe eingespart. 
Die Arbeitsproduktivität ist um 4 
Prozent angestiegen.

Die Wohnungsbauer wollen im 
vierten Jahr de« Planjahrfüntts in 
bedeutendem Umfang Wohnflächen 
überplanmäßig bauen. Viele Bauab­
schnitte arboiten nach dem Briga­
denvertragsverfahren.

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Kokusekskl“. Gebiet Taldy-Kurgan, 
haben als erste im Rayon Sarkand- 
skl die Beförderung der Stalldünger 
auf die Felder abgeschlossen. Der 
mechanisierte Trupp für Bodenfrucht­
barkeit hat davon 7 000 Tonnen auf 
die Felder befördert. Ein Vorbild 
an Arbcttsfleiß zeigten die Mecha­
nisatoren Shanscif Sulejmenow, Ana­
toli Koschkin, Muchadshan Sersem- 
bajew, Kadyrbek Kisenow.

Д In der Vereinigung „Koktsche- 
tawmcbel“ schlossen sich über 100 
Personen dem sozialistischen Wett­
bewerb unter dem Motto „Ohne 
Zurückbleibcnde arbeiten" an. 
Anfang des Jahres wurde die Arbeit 
dreier Brigaden unter Kontrolle ge­
nommen, die mit dem Plan nicht 
fertig geworden waren. Daraufhin 
verbesserten sie die Arbeit.

Das Kollektiv der Vereinigung 
hat die Planauflagen für Januar und 
Februar Überboten. Ober den Plan 
hinaus wurden Erzeugnisse 
16 000 Rubel realisiert.

für

Mitteilung der Zentralen Wahlkommission
Über die Ergebnisse der Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR

der 10, Legislaturperiode, die am 4. März 1979 stattfanden
Am 6 März 1979 prüfte die Zen­
trale Wahlkommission die erhalte­
nen Angaben über die Ergebnisse 
der Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR der 10. Legislaturperi­
ode und stellte lest, daß die Wah­
len in allen I 500 Wahlkreisen in 
voller Übereinstimmung mit den 
Forderungen de« Verfassung der 
UdSSR und des Gesetzes über die 
Wahlen zum Obersten Sowjet -der 
UdSSR durchgeführt wurden.

Die Wahlkampagne für die Wah-

len zum höchsten Organ der Staats­
macht dc$ Landes fand überall in 
der Atmosphäre eines hohen politi­
schen und Arbeitselans und im Zei­
chen des Kampfes für die Erfül­
lung der vom XXV. Parteitag der 
KPdSU und den Plenen des ZK der 
KPdSU gestellten Aufgaben 
statt. Sie demonstrierte deutlich 
den engen Zusammenschluß der 
sowjetischen Menschen cm die 
Kommunistische Partei der So-

wjclunion und ihr Leninsches Zen­
tralkomitee. I

Die abgchalleiien Wahlen waren 
die ersten nach der Annahme der 
neuen, Verfassung der UdSSR. Sic 
wurden unter breitester Beteili­
gung des Volkes vorbereitet und 
durchgeführt Millionen sowjeti­
sche Bürger wirkten aktiv in den 
Wahlkommission-m sowie als Ver­
trauensleute. Agitatoren und Pro­
pagandisten Aui den zahlreichen 
Wahlversammlungen erörterten die

Werktäligen frei und allseitig die 
politischen und sachlichen Eigen­
schaften der Deputiertenkandida­
ten, erteilten ihnen Aufträge, äußer­
ten Bemerkungen und Vorschläge, 
die auf eine weitere Verbesserung 
der Arbeit, der staatlichen, wirt­
schaftlichen und gesellschaftlichen 
Organisationen zielten.

Die Zcnti ale Wahlkommission 
ermittelte aufgrund von Protokol­
len, die von allen Krciswahlkommis-

sionen für die Wahlen zum Unions­
sowjet und zum Nationalitätenso­
wjet vorgclcgt wurden, die endgül­
tigen Ergebnisse der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR im 
ganzen Lande.

In die Wâh'erlisten für die Wah­
len waren 174.944. 173 Personen 
eingetragen. An der Abstimmung 
beteiligten sich 174.920.221 Per­
sonen odci 99,99 Prozent.

(Schluß S. 2)

Teurer Genosse Kadar!
Geehrte Genossen!
Unser neue! Treffen findet in 

den Tagen statt, da das Sowjet­
land die Ergebnisse der Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
auswcrlet. Diese Ergebnisse zeugen 
beredt von der entschiedenen und 
vollen Unterstützung der Politik 
der Kommunistischen Partei durch 
das Volk. Daraus ziehen wir alle 
den Schluß: Auch fernerhin konse­
quent den Leninschen Kur$ verfol­
gen!

Genossen! Der gegenwärtige Be­
such Genossen Kadars ist. obwohl 
nur kurzfristig, sehr inhaltsreich 
und ersprießlich. Wir haben ein 
gemeinsames Herangehen an viele 
lebenswichtige Probleme festgclegt.

Wir leben in einer stürmischen 
Zeit. Die Kette revolutionärer Um­
wälzungen reißt nicht ab. Die jüng­
sten Beweise dafür liefern Kam- 
puchea und Iran.

Nut die Gegner des Forlschritts 
wollen nicht cinsehen, daß diese 
Wandlungen auf nationalem Boden 
entstehen. Wenn verfaulte, ihnen 
jedoch hörige Regimes zusammen­
brechen. sind sic bereit, daran je­
dermann Schuld zu geben — den 
sozialistischen Ländern, der Ent­
spannung ja den religiösen Ober­
zeugungen. Tatsächlich, wollte, man 
irgendwelchen äußeren Kräften 
Schuld geben, dann nur dem Impe­
rialismus und seinen Hcllcrshel- 
fern. Sie sind cs, die alles tun. um 
volksfeindliche und blutige Unter­
drückungsregimes zu stutzen und 
an der Macht zu erhalten, und die 
sich in die inneren Angelegenheiten 
anderer Staaten einmischen.

In demselben Geist handeln auch 
die heutigen Machthaber Chinas. 
Mit ihrem räuberischen Überfall 
auf Vietnam haben sie die Maske 
endgültig fallen lassen. Die Politik 
eines Anstifters von internationalen 
Konflikten, die Politik eines Räu­
bers ist da ungeschminkt zutage 
getreten.

Und die Abfuhr, die die helden­
haften Söhne und Töchter Vietnams 
den Interventen erteilt haben, zeig­
te erneut, daß kein Aggressor im­
stande ist, die Kraft eines Volkes

zu brechen, das um eine Partei der 
Kommunisten zusammengeschlos- 
sen ist und das gemeinsam mit den 
sozialistischen Bruderländern unter 
dem Banner dcs Sozialismus schrei­
tet.

Aus den Ereignissen der letzten 
Zeit haben Genosse Kadar und ich 
einen klaren Schluß gezogen: Es 
gilt, die Geschlossenheit der so­
zialistischen Ländergemcinschaft 
noch mehr zu stärken. Durch ge­
meinsames Vorgehen haben wir die 
Entspannung durchgeselzt. Wenn 
wir auch in Zukunft so verfahren, 
werden wir allen Versuchen, die 
Welt in die Zeit des kalten Krieges 
oder in etwas noch Schlimmeres 
zurückzuvcrsetzcn, slandh alten 
können.

Die sozialistische Gemeinschaft 
ist nicht fest abgericgelt von der 
Wirtschaftssituation in der Welt 
des Kapitals mit ihren Preisschwan­
kungen, ihrer Inflation und schar­
fen Konkurrenz. In diesem Zusam­
menhang sehen wir besonders klar: 
Die Zukunft gehört der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration. Das 
ist ein richtiger Weg zum Auf­
schwung der nationalen Ökonomi­
ken unseier Länder, zur Hebung 
des Volkswohlstandes, zur weiteren 
Festigung der Macht des Weltso­
zialismus.

Unter diesem Gesichtswinkel dis­
kutierten wir auch die Fragen der 
Entwicklung der sowjetisch-unga­
rischen Zusammenarbeit und merk­
ten neue wichtige Richtungen dieser 
Zusammenarbeit vor. darunter auch 
in der Ökonomik. Mit einem Wort, 
uns steht große interessante und 
notwendige Arbeit zum Wohl der 
Völker unserer Länder, der Sache 
des Sozialismus und eines dauer­
haften Friedens aui Erden bevor.

Ich erhebe das Glas
aut die unerschütterliche sowje­

tisch-ungarische Frcundschalil
Auf die Gesundheit unseres tcu’- 

ren Freundes und Leiters der unga­
rischen Kommunisten, Genossen 
Janos Kadar! Auf Ihre Gesundheit 
Genossen!

Genosse Janos Kader hielt eine 
Erwiderungsansprache.. ......

Ansprache Genossen
Janos К AD A RS

Teurer Genosse Breshnew! 
Teure sowjetische Freunde!
Die и n ga r i s c h -sowjetische 

Freundschaft beruht auf einer sehr 
festen Grundlage. Wir haben ge­
meinsame Prinzipien und gemeinsa­
me Interessen. Ich möchte hinzu­
fügen, daß unsere Beziehungen 
und unsere Freundschaft bereits ei­
nen historischen Charakter haben. 
In einigen Tagen werden wir den 
60. Jahrestag der Ungarischen Rä­
terepublik feiern. Deshalb darf ich 
sagen, daß unsere Freundschaft — 
die Freundschaft der ungarischen 
und der sowjetischen Kommunisten 
und der Arbeiterklasse — zu Beginn 
der Großen ' Sozialistischen Okto­
berrevolution entstanden ist. Und 
seither gedeiht sie. Unser Volk und 
unsere Arbeiterklasse haben keinen 
zuverlässigeren, keinen treueren 
Freund als das Sowjetvolk und die 
Sowjetunion. Unsere Freundschaft 
kommt in der Zusammenarbeit in 
allen Lebensbereichen zum Aus­
druck. Und wenn die Vertreter un­
serer Länder und unserer Parteien 
Zusammentreffen, verfolgen sic stets 
das eine Ziel — unsere Freund-. 
schäft noch mehr zu verstärken und 
zu vertiefen. Mit solchen Absichten, 
mit solch einem Wunsch sind wir 
auch diesmal nach Moskau gekom­
men.

Ich möchte dem Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und besonders unse­
rem teuren Freund Lconid Iljitsch 
Breshnew unseren größten Dank da­
für ausdrücken, daß er eine Mög­
lichkeit gefunden hat, mich einzula­
den und mit mir zusammenzutref­
fen. Wir führten heute ein Gespräch 
und behandelten einen sehr breiten 
Kreis unserer Beziehungen. Es sei 
betont, daß dieses Treffen unserer 
Zusammenarbeit in allen Lebensbe- 
rcichen einen noch größeren Auf­
schwung und einen neuen Impuls 
verleihen wird, zugleich bringt es 
unsere volle Gemeinsamkeit, unse­
re vollständige Einheit im Leben 
der Gesellschalt und auch in Fra­
gen der internationalen Politik zum 
Ausdruck.

Ohne auf Einzelheiten cinzuge- 
hen, möchte ich meine tiefe Genug­
tuung darüber zum Ausdruck brin­
gen, wie unser Gespräch verlief, 
sowie darüber, daß cs unseren Be­
ziehungen einen neuen Aufschwung 
verleihen wird.

Ich wiederhole nochmals, was ich 
schon mehrmals gesagt habe: Die 
ungarisch-sowjetische Freundschaft 
entspringt unserer kommunistischen 
Gesinnung, unserer hohen Achtung 
für die Sowjetunion. Auf intcrnatio 
Haler Ebene kämpfen wir gemein­
sam, kämpfen wir gegen sämtliche 
imperialistischen Machenschaften, 
für die Vertiefung der Entspannung, 
für die Eindämmung des Wettrü­
stens und für die Sache des Sozia­
lismus und des Friedens. Das so­
wjetische und das ungarische Volk 
haben die Aggression der chinesi­

schen Führung gegen das verbrü­
derte Vietnam aui das entschieden­
ste verurteilt. Die ungarische Öf­
fentlichkeit hat ihre Meinung und 
ihre Gefühle diesbezüglich aut die 
gehörige Weise geäußert. Die Posi­
tion unseres Volkes ist genau so 
wie die des sowjetischen Volkes. 
Wir verurteilen auf das entschie­
denste die chinesische Aggression 
und fordern ihre vollständige Ein­
stellung. Wir sind mit dem vietna­
mesischen Volk solidarisch, das 
verdient, unter Verhältnissen des 
Friedens zu leben. Die Aggression 
Chinas bedroht die Interessen aller 
Völker Südostasicns, die Interessen 
der Völker der ganzen Welt.

Ich bin überzeugt davon, daß das 
heutige Treffen zur weiteren Ent­
wicklung unserer gegenseitigen Be­
ziehungen in allen Bereichen beitra­
gen wird. Unsere Freundschaft und 
Zusammenarbeit mit der Sowjet­
union verleiht den ungarischen 
Kommunisten, der Arbeiterklasse 
und dem ganzen Volk Ungarns 
große Kraft und Zuversicht.

Gestern, als wir unsere Füße auf 
Ihre Erde setzten, begingen die 
Sowjetmenschen ein großes Fest— 
die ersten Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR nach der An­
nahme der neuen Verfassung. Wir 
sind mit zahlreichen sowjetischen 
Freunden zusammengetroffen. Ich 
habe gesehen, wie markant die Ein­
heit und Geschlossenheit Ihres Vol­
kes um die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion zutage trat.

Wir in Ungarn haben ebenso wie 
die Sowjetmenschen auf die Wahl­
rede Lconid lljitschs gewartet. Darin 
kommen die Gedanken und Gefühle 
auch unseres Volkes zum Aus­
druck.

Gestalten Sie mir. Ihnen allen 
zum bedeutsamen Erfolg auf den 
Wahlen zu gratulieren. Von Herzen 
wünschen wir dem Sowjetvolk alles 
Beste, wir wünschen ihm, den kom­
munistischen Aulbau erfolgreich 
fortzusetzen und seine Früchte zu 
genießen.

Teure Genossen und Freundei Er­
lauben Sie mir. Ihnen neue große 
Erfolge in Ihrer schöpferischen Ar­
beit zum Wohl unserer gemeinsa­
men Sache zu wünschen!

Erlauben Sic mir, den Toast auf 
die Gesundheit meines teuren 
Freundes und des Freundes des 
ganzen ungarischen Volkes — Leo- 
nid Iljitsch Breshnew — auszubrin­
gen!

Aui die Gesundheit aller hier an­
wesenden Genossen und Freundet

Auf die unerschütterliche unga­
risch-sowjetische Freundschaf II

Die Ansprachen L. I. Breshnews 
und J. Kadars wurden mit großer 
.Aufmerksamkeit angehört und mit 
anhaltendem Beifall aufgenommen.

Das Essen verlief in einer herz­
lichen und brüderlichen Atmosphäre.

(TASS)



• Seite 2 • • FRtUNDSCHAH a S. März 1979

Mitteilung der Zentralen Wahlkommission
Über die Ergebnisse der Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR 

der 10. Legislaturperiode, die am 4. März 1979 statt fanden
(Schluß. Anfang S. I)

Die Teilnahme der Wähler an den Wahlen nach Unionsrepubli­
ken wird durch folgende Angaben charakterisiert:

Unionsrepubliken ■ f 1 
E «
S ”5 
О

i|S8<5 e
CL
c

RSFSR 96.836.646 96.816.019 99,98
Ukrainische SSR 35.459.299 35.457.663 99,99
Belorussische SSR 6.634.11' 6.633.805 99,99
Usbekische SSR 7.193.28 7.193.267 99.99
Kasachische SSR 8.481.76 8.481.538 99,99
Grusinische SSR 3.149.0h 3.149.034 99,99
Aserbaidshanische SSR 3.033 1.. 1.033.108 99,99
Litauische SSR 2.264.8-1 2.264.678 99,99
Moldauische SSR 2.54e.6o 7 546.304 99,99
Lettische SSR 1.809.54 1.809.289 99,99
Kirgisische SSR 
Tadshikische SSR

1.795.71z
1.763.68t

1 795.646
1.763.620

99,99
99,99

Armenische SSR 1.619.599 1.619.543 99.99
Turkmenische SSR 1.310.167 1.310.139 99,99
Estnische SSR 1.046.727 1.046.568 99.98

Ergebnisse der Wahlen zum Unionssowjet

Für die Durchführung der Wah­
len zum Unionssowjet waren auf 
dem Territorium der UdSSR 750 
Wahlkreise gebildet worden. Die 
Wahlen fandtn in allen Wahlkrei­
sen statt.

Für die Deputiertenkandidaten
zum Unionssowjet stimmten 

VON DEN

174.734.459 Wähler, was 99,89 Pro-
Stimmen für die De- é =~ s

Stimmen für die 
Dcnutiertenkandi-

c 1 zS
E'äe: Autonome Gebiete

putiertenkandidaten “ = 
“r S

E
c

f 5

u 3 Ф Q.Unionsrepubliken daten 5fr = & 5 in absolu­
ten Zahlen

in Prozent

L- О

in absolu- 1
ton Zahlen ln Prozent

c 's
=£5 
E° «

-S &
■8 «r

.fd

•s N"
— Q ЛnN1

Autonomes Gebiet
der Adygc 280.364 99,93 201 5

RSFSR 96.666.821 99.85 148.901 8 405 Autonomes Gebiet
Ukrainische SSR 35.447.562 99,97 10.086 — 144 Hochaltai 108.595 99,94 62 5
Belorussische SSR 6.631.321 99.96

99.97
2484 — 28 Autonomes Gebiet

Usbekische SSR 7.191.112 2.155 — 39 Bcrg-Badachsdian 56.101 99,99 I 5
Kasachische SSR 8.472.239 99,89 9.299 — 41 Autonomes Gebiet

3.148.797 99,99 235 — 14 der Juden 131.304 99,86 178 — 5
99,99 154 — 15 Karatschaisch-

Litauische SSR 2.263.933 99,97 743 2 9 fscnerkcssischcs
Moldauische SSR 2.544.851 99,94 1.453 — II Autonomes Gebiet 235.776 99,71 688 5
Lettische SSR 1.807.230 99,89 2.051 8 7 Autonomes Gebiet
Kirgisische SSR 1.793.826 99.90 1.819 1 9 Bcrg-Karabachcn 91.144 100,00 _ 5
Tadshikische SSR 1.763.032 99,97 588 9 Autonomes Gebiet
Armenische SSR 1.619.393 99,99 148 — 8 der Chakassen 323.534 99,91 305 — 5
Turkmenische SSR 1.309.469 99,95 670 — 7 Südossctisches
Estnische SSR 1.041.919 99,56 4.636 13 4 Autonomes Gebiet 

Insgesamt in den
59.567 99,96 23 — 5

In allen Wahlkreisen für die Wall- lialtci) und sind als Deputierten Autonomen Gebieten 1.286.385 99,89 1.458 — 40

AUTONOMEN KREISENlen zum Unionssowjet haben die 
kandidierenden Personen die ab­
solute Mehrzahl der Stimmen er-

Ergebnisse der Wahlen zum Nationalitätensowjet
Für die Durchführung der Wah­

len zum Nationalitätensowjet wa­
ren auf dem Territorium aller 
Unions- und autonomen Republi­
ken, dei autonomen Gebiete und 
autonomen Kreise in Übereinstim­
mung mit dem Gesetz über die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR 750 Wahlkreise gebildet 

VON DEN UNIONSREPUBLIKEN

Stimmen für die 
Deputiertenkandidaten 

Unionsrepubliken

1 in absolu­
ten Zahlen1 1

in Prozent
1Л

я «ja

SI2-E ■о
•= . s 
N e> (z

ah
l de

r s
1 Deput

i

RSFSR 96.699.321 99,88 116.691 7 32
Ukrainische SSR 35.449.117 99,98 8.546 — 32
Belorussische SSR 6.630.514 99,95 3.282 — 32
Usbekische SSR 7.190.668 99,96 2.594 5 32
Kasachische SSR 8.474.872 99,92 6.664 — 32
Grusinische SSR 3.148.820 99,99 214 — 32
Aserbaidshanische SSR 3.032.855 99,99 156 — 32
Litauische SSR 2.264.103 99,97 571 2 .32
Moldauische SSR 2.544.687 99,94 1.617 w— 32
Lettische SSR 1.807.204 99,89 1.993 8 32
Kirgisische SSR 1.794.305 99,93 1.339 2 32
Tadshikische SSR 1.763.094 99,97 525 — 32
Armenische SSR 1.619-372 99,99 171 — 32
Turkmenische SSR 1..309.696 99,97 443 — 32
Estnische SSR 1.041.770 99,54 4.775 16 32
Insgesamt in den
Unionsiepubliken 174.770.398 99,91 149.581 40 480

6. Merz Zentrale

zent ausmacht. Gegen die Kan­
didaten stimmten 185.422 Wähler 
Laut Artikel 54 des Gesetzes übet 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR wuiden 32 Stimmzettel 
für ungültig erklärt.

Die Ergebnisse der Abstimmung 
bei den Wahlen zum Unionssowjet

mt sind zum Unionsso- 
Deputierte gewählt wor-

worden, darunter: 32 Wahlkreise je 
Unionsrepublik, 11 Wahlkreise je 
autonome Republik. 5 Wahlkreise 
je autonomes Gebiet und 1 Wahl­
kreis je autonomer Kreis.

Die Ergebnisse der Abstimmung 
bei den Wahlen zum Nationalitä­
tensowjet sind wie folgt:

VON DEN AUTONOMEN REPUBLIKEN

Stimmen für die
Isé 1 c 

Je

Autonome Rèpubliken
Deputlertcnkandidatcn Sf-E S 

ex.«* —

in absolu­
ten Zahlen

in Pro­
zent

l"’
« = 'ä 1
№ 1

“q
w

Abchasische ASSR 316.718 99,97 85 II
Adsliarische ASSR 201.679 99,99 19 _ II
Baschkirische ASSR 2.435.029 99,85 3,585 —. 11
Burjatische ASSR 584.472 99,85 885 _
Dagestanische ASSR 
Kabardimsch-Balka-

823.474 99,97 237 — 11

rische ASSR 411.140 99,92 317 _ 11
Kalmykische ASSR 179.265 99,52 869 _
Karakalpakische ASSR 392.547 99,99 II — 11 

IIKarelische ASSR 500.134 99,81 964 _
ASSR dei Komi 698.385 99.89

99.90
757 11

ASSR der Mari 471.180 457 1 II
Mordwinische ASSR 656.008 99,98 138 II
ASSR Nachitschcwan 115.465 100,00 — _ II
Nordossetische ASSR 374.889 99,91 351 — 11
Tatarische ASSR 2.256.734 99,59

99,92
9.319 — II

Tuwinische ASSR 142.319 117 _ II
Udmurtische ASSR 
ASSR der Tschetschc-

970.355 99,86 1.390 — 11

ncn und Inguschen 627.351 99,90 638 — 11
tschuwaschische ASSR 799.474 99,69 2.461 1 II
Jakutische ASSR 
Insgesamt in den

523.041 99,85 788 — 11

autonomen Republiken 13.482.659 99,83 23.388 2 220

VON DEN AUTONOMEN GEBIETEN

Für die Deputiertenkandidaten 
zum Nationalitätensowjet von den 
autonomen Kreisen haben 880.034 
Wähler gestimmt, was 99,87 Pro­
zent ausmacht. Dagegen haben 
1.173 Wähler gestimmt. Stimmzet­
tel, die für ungültig erklärt wur­
den. gibt cs keine.

Somit haben die kandidierenden 
Personen in allen Wahlkreisen für 
die Wahlen zum Nationalitätenso­
wjet eine absolute Stimmenmehrheit 
erhalten und sind als Deputierte 
gewählt worden. Insgesamt wur­
den zum Nationalitätensowjet 750 
Deputierte gewählt, darunter: von 
den Unionsrepubliken 480 Depu­
tierte, von den autonomen Re­
publiken 220 Deputierte, von den 
autonomen Gebieten 40 Deputierte, 
und von den autonomen Kreisen 
10 Deputierte.

Die Zentrale Wahlkommission 
registrierte laut Artikel 58 des 
Gesetzes über die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR die 
Deputierten aller 1 500 Wahlkreise, 
die zum Obersten Sowjet der 
UdSSR dei 10. Legislaturperiode 
gewählt worden sind, darunter 750 
Deputierte des Unionssowjets und 
750 Deputierte des Nationalitäten­
sowjets.

Unter den Deputierten sind 
522 Arbeiter oder 34,8 Prozent, 
244 Kolchosbauern oder 16,3 Pro­
zent insgesamt 766 Arbeiter und 
Kolchosbauern oder 51,1 Prozent. 
Unter den Deputierten gibt es 
1.075 Parteimitglieder und Par­
teikandidaten oder 71,7 Prozent. 
425 Parteilose oder 28,3 Prozent. 
487 Frauen oder 32,5 ProzenL 317

Wahlkommission für die Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR

Deputierte im Alter bis 30 Jahren 
oder 21.1 Prozent. 207 Komsomol­
mitglieder oder 13,8 Prozent.

Die Ergebnisse der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR und 
die einmütige Wahl der Kandida­
ten des unerschütterlichen Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen 
in das höchste Organ der Staats­
macht des Landes sind ein neuer 
markanter Beweis der felsenfesten 
Einheit von Partei und Volk, der 
rückhaltlosen Unterstützung der 
Innen- und Außenpolitik der KPdSU 
und des Sowjetstaate* durch die 
Werktätigen. Die Wahlen führten 
überzeugend den zutiefst demokra­
tischen Charakter der ersten Ge­
sellschaft des entwickelten Sozialis­
mus der Welt und die feste Ent­
schlossenheit der Werktätigen vor 
Augen, beharrlich für neue Erfolge 
an allen Abschnitten des kommu­
nistischen Aufbaus zu kämpfen.

Zum Obersten Sowjet der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken der 10. Legislaturperiode sind 
migende Deputierte gewählt wor-loigende Deputierte gewählt 
den:

Zum Unionssowjet: 
Kasachische SSR
GEBIET ALMA-ATA
Kunajew, Dinmuchamcd Achmc- 

dowitsen, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU. Lenin-Wahlkreis 
von Alma-Ata.

Laptewa. Valentina Andrejewna, 
Bäuerin aus dem Kalinin-Kolchos, 

Rayon Talgar Ländlicher Wahl­
kreis, Alma-Ata.

Lcssogorowa, Tamara Michailow- 
na, Zuschneiderin in der Alma-Ata- 
cr Schuh-Produktionsvereinigung 
„Dshctysu'. Oktjabrskl-Wahlkreis 
von Alma-Ata.

Muldagalljew. Dshuban, Schrift­
steller. Wahlkreis lli.

Tukalo. Galina Petrowna, Drehe­
rin im Alma-Atacr Werk für 
Schwermaschinenbau. Sowjetski- 
Wahlkrcls von Alma-Ata.

GEBIET AKTJUBINSK
Liwcnzow, Wassili Andrejewitsch, 

Erster Sekretär des Aktjubinsker 
Gebietskomitces der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Ländli­
cher Wahlkreis Aktjubinsk.

Mjakischewa, Tatjana Iwanowna, 
Arbeiterin im Sowchos „Meshdu- 
retschenski", Rayon Martuk. Stadt- 

alilkrels Aktjubinsk.

GEBIET OSTKASACHSTAN
Protosanow. Alexander Konstan­

tinowitsch, Erster Sekretär des 
Ostkasachstancr Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Wahlkreis Leninogorsk

Slawski, Jcfim Pawlowitsch, Mi­
nister für mittleren Maschinenbau 
der UdSSR. Wahlkreis Ust-Ka- 
menogorsk.

Schakenowa, Kulpasch, Arbeiterin 
im Sowchos „Äinabulakrki", Rayon 
Saisan. Wahlkreis Sytjanowsk.

GEBIET GURJEW
Kuschckow, Unaibai. Erster Se­

kretär des GurjeweT Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Wahlkreis Gurjew.

GEBIET DSHAMBUL
Aldaschkowa, Valentina Iwanow­

na. Oberapparatewart im Phosphor­
werk der Dshambuler Produk- 
tionsvereini g u n g „Chimprom". 
Wahlkreis DshamDul.

Bekturganow, Chassan Schajach- 
mctowitsch, Erster Sekretär des 
Dshambuler Gebietskomitces der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Wahlkreis Tschu.

Be-

GEBIET DSHESKASGAN
Ospanow, Sholdasbai, __

schicKungsarbeitcr im Baichasclicr 
Bergbau- und Hüttenkombinat „50 
Jahre Oktoberievolution". Wahlkreis 
Dsheskasgan.

GEBIET KARAGANDA
Adam-Jussupow, Tjulegcn Djus- 

scmbajewitsch, Ubernocnölner im 
Karagandaer Hüttenkom bi n a t, 
Wahiareis Temirtau.

Aschimow, Baiken Aschimowitsch, 
Vorsitzendei des Ministerrats der 
Kasachischen SöR. Kirow-Wahlkreis 
von Karaganda.

Iwanow. Iwan Iwanowitsch. 
Traktor- und Kombineführer im 
Sowcho* „Nowy Put", Rayon Os- 
sakarowka. Lenirr-Wahlkreis von 
Karaganda.

GEBIET KSYL-ORDA
Shumabekowa, Salima Shuma- 

bekowna, Arbeiterin im Lenin- 
Sowchos. Rayon Karmaktschi. 
Wahlkreis Ksyl-Orda.

GEBIET KOKTSCHETAW
Jeshewski, Alexander Alexandro- 

witsch, Vorsitzender 
liehen Komitees der 
produktionstechnische 
der Landwirtschaft. 
Schtschutschinsk.

Nugmanow, Kabdulla Nugm.i- 
nowitsch, Direktor des Walicha- 
now-Sowchos, Rayon Rusajewka. 
Wahlkreis Koktschetaw.

des Staat- 
UdSSR für 
Versorgung 

Wahlkreis

GEBIET KUSTANAI
Borodin, Andrej Michajlowitsch, 

Erster Sekretär des Kustanaicr 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Wahl­
kreis Dshetygara.

Sacharow, Gennadi Sergejewitsch. 
Baggerführer in der Bergverwal­
tung Sokolowka des Bergbau, und 
Aufbereitungskombinats Sokolow- 
ka-Sarbai. Wahlkreis Semiosjornojc.

Kulbekowa, Slicha Dshanbckow- 

, na. Ärztin, Leiterin der Kinderab­
teilung im Kustanater Gebietskran­
kenhaus. Wahlkreis Kustanai.

GEBIET MANGYSCHLAK
Aschimbajew, Tutkabai, Erster 

Sekretär des Mangyschlaker Ge- 
bietskomlkcs der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Wahlkreis Man­
gyschlak.

GEBIET PAWLODAR
Balinuratowa, Dainclja Dshuma- 

bajewna, Putzcrin und Anstreiche­
rin aus dem Baukombinat Nr. 202 
der Bauverwaltung „Pawlodarstroi- 
put". Wahlkreis Pawlodar.

Mesjaz, Valentin Karpowitsch. 
Minister für Landwirtschaft der 
UdSSR. Wahlkreis Ekibastus.

GEBIET NORDKASACHSTAN
Demldciiko, Wassili Petrowitsch, 

Erster Sekretär des Nordkasachsta- 
ner Gebietskomitces der Kommu­
nistischen Partei *' ‘ ‘
Ländlicher Wahlkreis 
lowsk.

Imaschew, Sattar Nurmasche- 
witsch, Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Stadtwahlkreis Petropawlowsk.

Kasachstans. 
Petropaw-

GEBIET SEMIPALATINSK
Luschew, Pjotr Georgijewitsch, 

Generaloberst. Wahlkreis /\jagus.
Ramasanow, Amanulla Gabdul- 

chajewitsch. Erster Sekretär des 
Semipalatinsker Gebietskomitces 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Wahlkreis Scmipalatinsk.

GEBIET TALDY-KURGAN
Golowazki. Nikolai Nikititsch. 

Vorsitzender des Kolchos „40 Jah­
re Oktober", Rayon Paninow. Stadt­
wahlkreis Taldy-Kurgan.

Kussainow, Sakan, Erster Se­
kretär des Taldy-Kurgancr Ge­
bietskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Ländlicher 
Wahlkreis Taldy-Kurgan.

GEBIET TURGAI
Smykalowa, Valentina Iwanowna, 

Traktoristin aus dem Sowchos 
„Lwowski", Rayon Dershawinsk. 
Wahlkreis Arkâlyk.

GEBIET URALSK
Iksanow, Mustachim Beljalo- 

witsch. Erster Sekretär der Ural- 
sker Gebietskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. Wahl­
kreis Uralsk.

Motoriko, Michail Georgijewitsch, 
Minister für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR. Wahlkreis 
Tschapajew.

GEBIET ZELINOGRAD
Morosow, Nikolai Jefimowitsch, 

Erster Sekretär des Zclinogradcr 
Gcbictskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Wahl­
kreis Alexejewka.

Schtscherbakow, Valentin Petro­
witsch, Fahrer aus der Zelinogra- 
der Kraftverkehrsverwaltung. Wahl­
kreis Zelinograd.

GEBIET TSCHIMKENT
Askarow, Assanbai, Erster Sekre­

tär des Tschimkenter Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Wahlkreis Turkestan.

Kossanbajew, Achmct. Arbeiter 
aus dem Sowchos „Altyntjubinski", 
Rayon Leninskojc. Wahlkreis Len- 
ger.

Mochnatschewa, Wcra Iwanowna, 
Revolverdreherin aus der Tschim­
kenter Proauktionsvereinigung lur 
Herstellung von Schmiede, und 
Preßausrüstungen. Wahlkreis 
TschimkenL
Sauyrbajewa, Shumakul. Trakto­

ristin. Leiterin der Baumvollzüch- 
terbrigadc im Sowchos „Dshety- 
saiski', Rayon Dshetysai. Wahl­
kreis Tschardara.

Zum Nationalitätensowjet: 
Kasachische SSR

Abdukarimow Issatai, Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR. Wahlkreis Schortandy.

Akulinzew, Wassili Kusmitsch. 
Erster Sekretär des Karagandaer 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Wahl­
kreis Thälmann.

Auelbekow, Jerkin Nurshano- 
witsch. Erster Sekretär des Turgai- 
er Gebietskomitecs der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. Wahl­
kreis Turgai.

Auchadijew, Kenes Mustachano- 
witsch. Erster Sekretär des Alma- 

Ataer Gebietskomitces der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans. 
Wahlkreis Kaskelen.

Bcdarcwa. Ljubow Alexandrow- 
na. Maschinennäherin in der Semi­
palatinsker Konfektions-Produkti­
onsvereinigung „Bolschewitschka", 
Wahlkreis Irtyschsk.

Bozwina, Raissa Fjodorowna, 
Dreherin im Werk für Stelleinrich­
tungen. Stadt Petropawlowsk, 
Wahlkreis Nordkasachstan.

Buranbajewa, Marshan Salmu- 
chanowna, Lclstungsinesserin in der 
Verwaltung für Erdölgewinnung 
„Kulsaryneft", Rayon Emba, Ge­
biet Gurjew. Wahlkreis Prikaspijski.

Woronin, Iwan Semjonowitsch, 
Direktor des W.-I.-Lcnin-Blei- und 
Zinkkombinats von Ust-Kameno- 
gorsk. Wahlkreis Ostkasachstan.

Gellert, Natalie Wladimirowna, 
Traktoristin im Amangeldy-Sow- 
chos, Rayon Kurgaldshino, Gebiet 
Zelinograd. Wahlkreis Atbassar.

Grebenjuk, Wassili Andrejewitsch, 
Erster Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR. Wahlkreis Saissan.

Danljarowa, Bejssenkul Basike- 
jewna, Anstreicherin in der Bau- 
und Montagcverwaltung Nr. IZ^ 
Trust „Alma-Atastroi". Kalinin- 
Wahlkreis von Alma-Ata.

Donenbajewa, Kainschat Baigasi- 
nowna, Traktoristin im Sowchos 
„Charkowski", Rayon Borowskojc, 
Gebiet Kustanai. Wahlkreis Rudn'y.

Jerpilow, Pjotr Iwanowitsch, Er­
ster Sekretär des Alma-Âtaer 
Stadtkomitecs der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Frunsc- 
Wahlkreis von Alma-Ata.
Jessetow, Takej, Erster Sekretär 

des Ksyl-Ordaer Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Wahlkreis Ksyl-Orda.

Issajew, Boris Wassiljewitsch, 
Erster Sekretär des Pawlodarer 
Gebietskomitecs der Kommunisti­
schen Partei Kasachstahs. Lenin- 
Wahlkreis von Pawlodar.

Karagajewa, Ljubow Iwanowna, 
Montagearbeiterin und Markicrcrin 
im Koktschetawcr Gerätewerk. 
Wahlkreis Koktschetaw.

Karambetowa, Karlyga Jerkcgu- 
lowna. Operateurin in der Abtei­
lung für Gasverarbeitung des Ka- 
sachstancr Gasverarbeitungswerks, 
Gebiet Mangyschlak. Wahlkreis 
Schewtschenko.

Korshowa, Alexandra Alexan- 
drowna, Bäuerin aus dem Kolchos 
„Wperjod К Kommunismu“ Rayon 
l’riuralny, Gebiet Uralsk. Wahlkreis 
Westkasachstan.

Korkin, Alexander Gawrilowitsch, 
Zweiter Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Wahlkreis Dshambul.

Kuanyschew, Orasbek Sultano­
witsch, Erster Sekretär des Kok- 
tschetawer Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Wahlkreis Schtschutschinsk.

Kunajew, Askar Minliachmedo- 
witsch, Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR. Wahlkreis Saryagatsch.

Lomako, Pjotr Fadejewitsch, Mi­
nister für Buntmctallindustrie der 
UdSSR. Wahlkreis TschimkenL

Lossew, Konstantin Semjono­
witsch, Erster Sekretär des Dshes- 
kasganer Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Wahlkreis Balchasch.

Motschalin, Fjodor Iwanowitsch. 
Abteilungsleiter im ZK der KPdSU. 
Wahlkreis Tobol.

Mukaschcw, Salamat Vorsitzen­
der des Kasachischen Rcpublikge- 
werkschaftsrats. Wahlkreis Saran.

Ospanbckow, Sharas Moldabeko- 
witsch. Arbeiter im Sowchos „Da- 
lakainarski", Rayon Tschu. Gebiet 
Dshambul. Wahlkreis Tschu.

Pilschtschikowa. Nadeshda An­
drejewna. Bäuerin im Krupskaja- 
Kolchos, Rayon und Gebiet Taldy- 
Kurgan. Wahlkreis Dshetysu.

Potcjko, Swetlana Gennadjewna. 
Dreherin im Tagebau „Zentralny", 
Produktionsvereinigung „Ekibastus- 
ugol". Wahlkreis Bajanaul.

Syrlybajew, Kanaly Shanalije- 
witsch, Maschinist-Instrukteur im 
Bahnbetriebswerk der Station 
Tschclkar des Aktjubinsker Be­
reichs der Westkasacnstaner Eisen­
bahn. Wahlkreis Aktjubinsk.

Tokumtajew, Smagul Kussaino- 
witsch, Brigadier der Bergarbeiter 
in der Gorbatschow-Grube der Pro­
duktionsvereinigung „Karaganda- 
ugol". Wahlkreis Shelesnodoroshny.

Schewtschenko, Wassili Tarasso­
witsch, Generalleutnant Wahlkreis 
Talgar.

Schulenbajew, Shanarbek, Briga­
dier- und Nachwuchsausbilder der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
im Waiicbanow-Sowchos, Rayon 
Tschubartau, Gebiet SemipalaUnsk, 
Wahlkreis Tarbagatai.

Haben Sie je ein Birkenwäldchen 
im frühesten Frühling beobachtet, 
wie allmählich ein rosa Schimmer 
das achwarzbraun der dünnsten 
.Zweiglein anhaucht, wie dieses Ro­
sa last unmerklich hinüberwechséll 
in ein jungfräuliches Gclbgrün der 
erwachenden Natur? Oder einen 
Espenhain, wo die winterlich trost­
los-grauen Stämme eines schönen 
Tages in ihrem lenzgrünen Anstrich 
prangen? So sahen unsere belorus­
sischen Wälder aus, damals im 
März, als wir uns auf den Weg 
machten. Man hatte uns zum Ab 
schied Schneeglöckchen gebracht. 
Ich hielt die zarten Frühlingsboten 
in den Händen und hatte wahr­
scheinlich den Winter schon ganz 
vergessen.-

...Schon drei Tage tobt der 
Schneesturm. Als wirbele die Step 
pe selbst in einem eisstacheligcn 
ilöllentanz vor unseren Augen, um 
recht anschaulich zu zeigen, was 
uns hier erwartet. War unser Zug 
in den paar Tagen der Reise wohl 
monateweit rückwärts gefahren in 
der Zeit — vom März in den Janu­
ar zurück, in Schneewehen und 
klirrenden Frost?

Schon drei Tage rasen die ent­
fesselten Elemente. Wir sitzen im 
Stationsgebäude. Wo ist denn die 
Steppe, die vielbesungene, die Step- 
[>e, wo wir arbeiten und leben woll­
en? Oder gab uns das Unwetter 

1 ioch eine Besinnungsfrist, sollten 

wir vielleicht doch noch umkeh­
ren?...

Wir halten erst vor einigen Ta- 
5en geheiratet, Iwan und ich, und 

ann auch gleich beschlossen: Wir 
fahren, wir bauen unser Haus, das 
Kuriljonok-Haus, dort auf dem 
Neulandl...

Heimat Neuland
Erst am Morgen des vierten Ta- 

S;es bekamen wir die Steppe end- 
ich zu Gesicht In ihrer ganzen un­

endlichen, unsagbaren Weite und 
Weiße. In den Uschakow-Sowchos, 
der vorerst noch nur dem Namen 
nach existierte, fuhren wir per 
Schlittenzug. In der randlosen 
Schneestille tauchten plötzlich ein 
paar dunkle Punkte auf. Zelte, aus 
denen jubelnd ein Dutzend Mäd­
chen und Jungen in den weißen fro­
stigen Flaum kullerten und uns dann 
rasch entgcgcnelltcn — Neuländer­
schließer, die erst vor ein paar Ta­
gen hier angekommen waren.

Wir hatten In jenem Jahr das 
Glück, den Frühling zweimal zu er­
leben, zuerst bei uns In Belorußland 

und dann hier in Kasachstan...
Ja, so haben wir angefangen. 

Und zum Mechanisatorenberuf kam 
ich auch nicht sogleich, leb war ja 
mit meinem Mann aufs Neuland 
gekommen, nicht so, wie viele Mäd­
chen, die schon bei der Abreise 
wußten, daß sie Traktoristinnen 

oder Kombineführerinnen sein wer­
den. Bei uns war das anders. Iwan 
hatte den Komsomolauftrag erhal­
ten, und ich fuhr mit als seine Frau 
und sonst nichts. Ich hatte keine 
Ahnung, womit ich mich dort be­
schäftigen werde, aber daß ich 
nicht ohne Arbeit bleibe, davon war 
ich fest überzeugt. Iwan und ich 
scheuten keine Arbeit Beide stam­
men wir aus einem Dorf bei Wi- 
tebsk, und natürlich war cs die 
Landwirtschaft, in der wir uns 
mehr oder weniger auskannten.

Im Frühling bediente Iwan An­
hängegeräte bei der Aussaat, und 
im Herbst stand er schon am Steu­
er einer Kombine. Mich schickte 
man In die Küche, ich wurde Kö­

chin in der Brigade. Ich schälte 
Kartoffeln, schnitt Zwi e b e 1 n, 
schleppte Wasser, putzte die Pfan­
nen und heizte die Ofen — ich be­
reitete Frühstück, Mittag- und 
Abendessen, im Kopf aber bohrte 
der Gedanke, wie geht es dort, auf 
dem Feld?..

Womit ich mich verraten habe, 
weiß ich bis heute nicht Aber eines 
Abends kamen Iwan und unser 
Brigadier Grigori Lisogub zu mir 
in die Küche. Das Gespräch drehte 
sich zuerst um den Sowchos, um 
unsere Schwierigkeiten, unsere Plä­
ne. Dann wandte sich Lisogub 
plötzlich an mich:

„Und du, Nina, willst du nicht 
auch Mechanlsatorin werden? Ich 
habe unlängst beobachtet wie du 
an Iwans Kombine herumwuschst 
und putztest. Ich glaube, aus dir 
wird ein echter Kombineführer 
werden. Du brauchst gar nicht 
gleich ja zu sagen. Überlege es 
dir, und wenn du dich entschlossen 
hast, komm."

Er ging davon.
Zum Entschluß brauchte ich kei­

ne lange Zeit Schon am nächsten 
Tag ging ich zu Lisogub, um zu 
erfahren, wann der Unterricht im 
Lehrgang beginnt. Nach einigen 
Monaten war ich dann Mcchanisa- 
torln, noch ganz grün, ganz uner­
fahren, aber doch.

Ich war die ersten Tage von Ei­
fer und Furcht überfüllt hatte 

Angst, daß etwas kaputt geht, daß 
ich was vermassele. Aber dann 
verging das alles, und von jener 
Zeit an bin ich der Kombine treu 
geblieben.

Das Feld hat mir von ieher Freu­
de gebracht Im Frühling — die 
junge zartgrüne Saat im Herbst — 
die lebendige goldgelbe Wellenwel­
te. Und wie verschieden konnte 
es sein — mächtig und schwach, 
freigebig und geizig. Aber eines 
blieb beständig: Es brauchte unsere 
Pflege, ohne unsere Sorge war es 
eben gar nichts. Heute ist uns jeder 
Hektar auf unserem Feld bekannt, 
in den ersten Jahren aber mußten 
wir vieles aus Unwissenheit aufs 
Geratewohl tun. Wieviel mußten 
wir noch lernen, neue Wege fin­
den, neue Methoden entwickeln! 
Große Hilfe leisteten uns die Wis­
senschaftler aus dem Unionsfor­
schungsinstitut für Getreidebau, bis 
endlich in gemeinsamen Bemühun­
gen ein wirksames bodenschonen- 
des und -schützendes Ackerbausy­
stem ausgearbeitet werden konnte. 
Ja, es dauerte Jahre, bis wir diese 
Weisheiten beisammen hatten...

Tief hat sich das Jahr 1967 in 
mein Gedächtnis cingeprägt. Zum 
ersten Mal hatte das Neuland seine 
ganze Macht entfaltet und unsere 
Arbeit mit höchsten Ernteerträgen 
belohnt. Ich wurde mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet Aber mein glücklichster 

Tag war doch der, als mir der 
hohe Titel „Held der Sozialistischen 
Arbeit" verliehen wurde, ihn ver- 
Sesse ich nie. Wie dankbar war und 

In ich unserem Volk, der Kommu­
nistischen Partei, die meine Arbeit 
so hoch eingeschätzt habcnl Dieses 
Vertrauen verpflichtet mich, noch 
besser zu arbeiten und neue Höhen 
anzustreben.

Allein in unserem Gebiet wurden 
in diesen 25 Jahren Dutzende neue 
Sowchose gegründet und Millionen 
Hektar Neuland urbar gemacht. Die 
Gegenden hier verdanken ihr neu­
es Leben der Neulanderschließung, 
die ihr soziales und kulturelles Ant­
litz von Grund auf veränderte.

Das Schweigen, die zitternde 
Stille der ehemaligen Federgras­
steppe ist dem Motorensummen und 
fröhlichen menschlichen Stimmen 
gewichen. Das uralte Turgaier 
Land ist erwacht. Was brachten 
die Menschen nicht alles hierher, 
sogar solches, was man hier in den 
ersten Jahren für komisch und ver­
rückt hielt. Ja, ja, aus den Setzlin­
gen, die man wer weiß woher in 
unsere Steppe brachte, wuchsen 
prachtvolle Öbstbäumc empor. Es 
sind nicht vereinzelte Bäumchen, 
nein, es sind Obstgärten, die sich 
über viele Hektare erstrecken. Nie­
mand wundert sich mehr über unse­
re neulander Apfel und Kirschen, 
und gegenwärtig ist sogar die

Weinrebe hier schon kein allzu sel­
tener Gast.

Und wer von uns erinnert sich 
nicht an die Wegelosigkeit? Man 
mußte damals alle Kratt zusammen­
fassen, es war jedesmal eine Expe­
dition ins Ungewisse, wollte man 
aus einer Siedlung in die andere 
fahren. Von festen Wegen war eben 
gar keine Rede. Und heute haben 
wir mehr als 12 000 Kilometer Auto­
straßen.

Endlich ist unser Gebiet nicht 
nur als entwickelte landwirtschaft­
liche Region bekannt Die Turgaier 
Bauxite sind nicht nur in Kasach­
stan gefragt. Arkalyk, die Steppen­
stadt. ist eine Stadt der Bergar­
beiter geworden.

Die Zeit eilt schnell dahin. Längst 
sind Zelte und Wohnlagen ver­
schwunden. Immer besser lernten 
wir die Steppe kennen, und auch 
die Steppe hat uns anerkannt. Es 
ist heute unmöglich, sich die Step­
penregion ohne uns vorzustellen, 
ebenso wie unser Leben ohne diese 
unendlichen lcrchendurchtrillerten 

Weiten schon kaum noch denkbar 
ist. Die Steppe ist unsere Heimat 
Ejrden. Hier, auf diesem Boden, 

n wir unsere Kinder großgezo­
gen, hier laufen unsere Enkel zur 
Schule.

Nina KURIUONOK. 
Brigadier, Held der Sozialisti­
schen Arbeit 
‘Gebiet Turgai
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In den Brudcrländcm

Dem Jubiläum 
gewidmet

BUDAPEST. Im Budcpcstcr Mu­
seum füi Geschichte der Arbeiter­
bewegung wurde eine Ausstellung 
von Plakaten au« den Tagen des 
Kample; um die Ungarische So­
wjetrepublik eröffnet Die Expositi­
on ist dem kommenden 60jährigen 
Jubiläum dei Ungarischen So­
wjetrepublik gewidmet Dort sind 
etw» 60 Plakate ausgestellt unter 
denen das erste Plakat mit dem 
Bildnis des Führers des Wcltprole- 
tariats M I Lenin ist geschaffen 
von einem unh.-kannfen ungarischen 
Künstler im Jahr 1979. Im Museum 
werden »uch Münzer und Marken 
aus der Zeit der Ungarischen So­
wjetrepublik ausgestellt.

„Srnyk" bringt 
Freude

WARSCHAU. Eines der größten 
Warenhäuser der polnischen 
Hauptstadt — „Srnyk“ (Kleiner) — 
erfreut sich bei seinen Kunden 
eines guten Rufes. Die Einwohner 
Warschau« und Tausende seiner 
Gäste verlassen dieses mehrgeschos­
sige Gebäude im Stadtzentrum ge­
wöhnlich in guter Stimmung.

Der Besucher dieser Warschauer 
..Kinderwelt" braucht nicht um- 
hcrzuirrcp aut der Suche nach der 
erwünschten Abteilung oder Sek­
tion. Riesige Neontabellen geben 
eine ausführliche Auskunft. Jedes 
Stockwerk Ist für Kunden des ent­
sprechenden Alters bestimme Für 
Mütter mit Säuglingen ist ein spe­
zielles Zimmer clngerichtcL wo sie 
dem Kleinkind die Windeln wcch-

sein, es stillen oder unter Aufsicht 
einer Kinderfrau in einem bequemen 
Bettchen ausschlafen lassen können.

Es läßt sieb im Warenhaus 
„Smyk’ gut berumwandern — da­
zu ladt nicht nur das reiche Sorti­
ment der Waren und Dienste ein 
sowie die Ausstattung der Ver­
kaufsräume. sondern auch das 
freundliche, aufmerksame Verhal­
ten dei Verkäufer des Warenhau­
ses zu den Kunden. von denen 
die meisten junge Menschen sind.

Containerverkehr
PRAG. Der Containerverkehr 

wird sich in der sozialistischen 
Tschechoslowakei im laufenden 6. 
Planjahrlünlt auf mehr als das 
7fache vergrößern. Nach Berech­
nungen der Spezialisten wird de­
ren Umfang bi- 1980 3 Mrd. t 
übersteigen Die Transportarbeiter 
der Republik betrachten ihn als ei­
ne der perspektivischsten Arten des 
Gütertransports. Wie die statisti­
schen Angaben zeugen, spart die 
Volkswirtschaft der CSSR mit Hil­
fe jedes Containers bis 700 Kro­
nen Transportkosten.

Die intensive Entwicklung des 
Containerverkehrs ist im Land zu 
einem wichtigen Faktor der Ver­
vollkommnung des Verkehrs, der 
Erhöhung seiner Beförderungslei­
stung. des Wachstums des außerbe­
trieblichen und Binnentransports ge­
worden Die geographische Lage der 
Tschechoslowakei, ihre Nafurbe- 
dingungen rückten die Frage in 
den Vordergrund. die Container 
nicht nur aul den Eisenbahnen, 
sondern auch im Kraftverkehr und 
In der Binnenschiffahrt weitgehend 
einzuführen.

lass meldet
? ®

Erklärung des 
Außenministeriums der SRV

Abzug chinesischer
Schon In den ersten Minuten 

nach Kriegsausbruch habe sich das 
vietnamesische Volk wie ein Mann 
zum Kampf erhoben, habe mutig 
die Unabhängigkeit, Souveränität 
und die heilige territoriale Integri­
tät seiner Heimat verteidigt und 
den Aggressoren gebührende Ge- 
gcnschlâge versetzt Das geht aus 
der Erklärung eines Sprechers des 
Außenministeriums der SRV hervor, 
die am 6. März in Hanoi verbreitet 
wurde.

In der Erklärung heißt es weiter: 
..Falls' China tatsächlich all seine 
Truppen vom Territorium Vietnams 
restlos abzieht, wie dies erklärt 
wurde, so wird die vietnamesische 
Seite, nachdem die chinesische Ar­
mee auf die andere Seite der hi­
storischen Grenze zurückgekehrt 
ist. deren Respektierung beide Sei­
ten vereinbart haben, bereit sein, 
unverzüglich Verhandlungen mit 
der chinesischen Seite auf der Ebe­
ne von Stellvertretenden Außenmini­
stern über die Wiederherstellung

normaler Beziehungen zwischen 
beiden Ländern aufzunehmen."

Das vietnamesische Volk schätze 
die Freundscnaft zwischen den Völ­
kern Vietnams und Chinas stets 
hoch und habe keine Mühe ge­
scheut, um diese erhabene Freund­
schaft zu festigen und zu stärken, 
heißt es in der Erklärung weiter. 
Die vietnamesische Seite gebe der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Regie­
rungskreise Chinas auf diesen Vor­
schlag eine positive Antwort ge­
ben werden. Wenn jedoch die 
Machthaber Chinas die Verhand­
lungen über den Truppenabzug als 
Deckmantel für ihre Aggressions­
politik mißbrauchen sollten, so wird 
Armee und Volk Vietnams entspre­
chend dem Appell des ZK der KP 
Vietnams vom 4. März und dem 
Erlaß des Präsidenten der SRV 
über die allgemeine Mobilmachung 
vom 5 März von ihrem heiligen 
Recht auf Selbstverteidigung Ge­
brauch machen.

Truppen gefordert

Enorme Wirtschaftsentwicklung
Ober die bedeutende wirtschaft­

liche Entwicklung der Mitglieds­
länder des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe in den dreißig Jah­
ren seines Bestehens hat der Sekre­
tär dieser Organisation. Nikolai 
FADDEJEW auf einer Pressekon­
ferenz in Moskau informiert. Wie 
er ausführte haben die Mitglieds­
länder ihr ökonomisches Potential 
um ein Mehrfaches erhöht und da­
mit einen bedeutenden Platz unter 
den führenden Industriestaaten er­
obert

Gegenwärtig stellt 
dergruppe ein Drittel 
dustrieproduktion her. 
Anfang der fünfziger 
lieh etwa 18 Prozent

diese Län­
der Weltin- 
während es 
Jahre ledig- 
waren. 1978

lag das Nationaleinkommen der 
RGW-Staaten um 59 Prozent über 
dem vom 1970. Die EG-Länder er­
reichten im gleichen Zeitraum ei­
ne Steigerung von nur 21 Prozent. 
In der industriellen Bruttoproduk­
tion konnten die RGW-Länder ihre 
Leistungen um 72. die EG-Länder 
nur um 19 Prozent erhöhen.

Dank der Zusammenarbeit und 
der brüderlichen gegenseitigen Hil­
fe verwandelte sich eine Reihe von 
RGW-Mitgliedsländern aus indu­
striell rückständigen Agrarländern 
in Staaten mit einer industriellen 
Wirtschaftsstruktur, sagte Nikolai 
Faddejew weiter Zu ihnen gehört 
die Mongolei, die sicher den Weg 
des Aufbaus des Sozialismus gehL

Die Beziehungen der RGW-Mit- 
gliedsländei zu anderen Staaten er­
weitern sich. Während der 30 Jah­
re stieg ihr Warenumsatz mit den 
Entwicklungsländern auf das 32fa- 
ehe und mit kapitalistischen Indu­
striestaaten auf das 16.5fachc.

Die Erfolge der RGW-Mitglieds­
länder gehen, wie Faddejew er­
klärte. den Feinden des Sozialismus 
gegen den Strich. Sie versuchen 
vergeblicn nachzuweisen, daß die 
Integration angeblich die Souve­
ränität der sozialistischen Staaten 
schmälert und ihre Beziehungen 
einen nicht gleichberechtigten Cha­
rakter tragen Besonders eifrig be­
tätige sich in dieser Hinsicht die 
chinesische Presse.

JAPAN. „Reaktion und Militarismus 
dürfen nicht mehr wiederaufkom­
men!", „Nein der Ausnahmegesefz- 
gebungl", „Nieder mit der volks­
feindlichen Politik der Konservati­
ven!" — unter diesen Losungen fand 
im Tokioter Park Mejdzi neulich ei­
ne Massenkundgebung der Werk­
tätigen statt. An ihr beteiligten sich 
mehr als IS000 Menschen.

Im Bild: Die Teilnehmer 
Kundgebung.

Foto: Japan Pres

Der Ministerpräsident der Sozia­
listischen Republik Vietnam. Pham 
Van Dong, hat die in Helsinki er­
öffnete internationale Sonderkonfe­
renz für Solidarität mit Vietnam 
in einer Botschaft aufgerufen, den 
Aggressionskrieg der chinesischen 
Machthaber gegen Vietnam scharf 
zu verurteilen und von ihnen die 
Einstellung der Aggression sowie 
den sofortigen, vollständigen und 
bedingungslosen Abzug ihrer Trup­
pen aus Vietnam zu fordern.

Wie in der Botschaft festgestellt 
wird, ist die Einberufung der Kon­
ferenz ein edler Akt von gewaltiger 
Bedeutung. Er spiegele die Empö­
rung der breiten Massen verschie­
dener Länder über den Aggres­
sionskrieg wider, den die chinesi­
schen Führer gegen ein unabhän­
giges und souveränes Land, gegen 
Vietnam, vom Zaune gebrochen ha­
ben. Sic bringe die ernste Besorg­
nis der Weltöffentlichkeit zum Aus­
druck. die dem gerechten Kampf 
des vietnamesischen Volkes gegen 
den Aggressor einmal mehr ihre 
Unterstützung zusagt.

Pham Van Dong stellt weiter fest, 
die chinesischen Führer täuschten 
das chinesische Volk und die Völ­
ker der ganzen Welt, wenn sie be­
haupten, dies sei, lediglich ein 
„Grenzkrieg“, „ein kleiner, zeitlich 
und räumlich begrenzter Krieg“. 
In Wirklichkeit handele es sich um

einen großangclegten Aggressions­
krieg gegen Vietnam, der von den 
chinesischen Führern seit langem 
vorbereitet wurde. Die chinesische 
Seite habe eine halbe Million Sol­
daten zu den Waffen gerufen und 
Hunderte Panzer und Geschütze 
eingesetzt, um entlang der gesam­
ten. mehr als 1 000 Kilometer lan­
gen Grenze zwischen beiden Staaten 
Vietnam zu überfallen.

Nachdem sie den Aggressions­
krieg gegen Vietnam entfesselt 
hätten, versuchten die chinesischen 
Führer nun. das vietnamesische 
Volk zu zwingen, auf die Politik 
der Unabhängigkeit und Souveräni­
tät zu verzichten. Sie träten nicht 
nur die heiligen Rechte Vietnams 
mit Füßen, sondern hätten sich 
auch vorgenommen, ihre Expan­
sion- und Hegcmonicbestrcbungen 
in Südostasien in die Tat umzuset­
zen.

In der Botschaft heißt es: „Ich 
rufe die Regierungen und die Völ­
ker der Länder, die zur Zeit Bezie­
hungen zu China unterhalten, auf. 
die Lieferung von Waffen und von 
anderem Kriegsgerät, die für Ag­
gressionszwecke benutzt werden, 
einzustellen, ihren Transport nicht 
zu gestatten sowie zu fordern, daß 
die chinesischen Behörden die Un­
abhängigkeit. die Souveränität und 
die territoriale Integrität aller Län­
der strikt respektieren."

Unser Freund Indien
Feste Freundschaftsbande verbin­

den die Völker unserer beiden Staa­
ten Ihr Ursprung liegt in ferner 
Vergangenheit, da Indien noch um 
seine Freiheit kämpfte. Inditns Völ­
ker werden «ich immer daran erin­
nern. daß das Sowjetvolk in den Jah­
ren schwerer Prüfungen und des hart­
näckigen Kampfes ihm zur Seite 
gestanden und größtmögliche Hilfe 
erwiesen hat

Gerade der Große Oktober regte 
das indische Volk zum Kampf für 
die Befreiung, für den Aufbau eines 
neuen Lebens an. Gegenwärtig ist 
die Freundschaft der Völker der 
UdSSR und Indiens noch tiefer 
und fester geworden. Eine bedeutsa­
me Entwicklung hat die sowjetisch­
indische Handels-. Wirtschafts- und 
wissenschaftlich-technische Zusam­
menarbeit erfahren.

errichtet Das wird der größte 
Erdölverarbeitungsbetrieb sowohl in 
Indier als auch in ganz Südwest- 
asien sein. Im Entwurf des Werks, 
der von sowictischen Spezialisten 
erarbeitet worden ist, naben die 
neusten Errungenschaften der 
Weltpraxis auf dem Gebiet der Erd­
ölverarbeitung und der Petrolche­
mie Verwendung gefunden.

EIN EINZIGER Blick auf die 
Karte der Standortverteilung 

der Industrie Indiens, sagte man 
uns im Staatlichen Komitee der 
UdSSR für auswärtige Wirtschafts­
beziehungen, reicht aus, um die 
gewaltige Bedeutung der Objekte 
einzuschätzen, die in diesem Lande 
unter technischem Beistand der 
Sowjetunion gebaut sind Sie sind 
auf den Hauptrichtungen des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts konzentriert worden, was 
die Entwicklung des Landes auf 
dem Weg der Unabhängigkeit und 
des Fortschritts förderL

Der Grundstein lür die sowje­
tisch-indische wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit war 1955 durch das 
Abkommen übe' den technischer 
Beistand der UdSSR beim Bau des 
Riesen des indischen Hüttenwesen« 
— des Kombinats in Bhilai gelegt 
worden Gegenwärtig zählt Indien 
80 Großindii«frieobiekte die mit 
Hilfe sowjetischer Spezialisten er­
richtet wurden und werden Auf das 
Eisenhüttenwesen entfällt auch 
gegenwärtig e i n beachtlicher 
Anteil dei Zusammenarbeit unserer 
Staaten Die sowjetischen und indi­
schen Hütterwe'ker bauen mit ver­
einigt»" Kräfte« neue und moder­
nisieren funktionierende Betriebe 
Die sowjetl«chen Entwurfsbüros 
und die Spezialisten des Hütten­
werk« in Bhilaf studieren jetzt die 
Möglichkeiter einer weiteren Ent­
wirrung diese« Betriebs

Von einet nicht minder wichti­
gen Bedeutung für die indische 
Ökonomik wird die Steigerung der 
Leistung de« Hüttenwerks in Boka- 
ro «eir da- eh"-fall- unter fechni 
schem Beistand der Sowjetunion er­
richtet wurde Dabei beabsichtigt 
man hier, eine I eistungssteigerunp 
im Stahlschmelzen mit den bereits 
funktionierende" Ausrüstungen zu 
erzielen die modernisiert werter 
müssen

Alte Traditionen hat auch die so­
wjetisch-indische Zusammenarbci. 
in der Erdöl- und der petrolchemi- 
schen Industrie die vor etwa 20 
Jahren durch die Errichtung von 
Erdölverarbeitungswerken in Ba- 
rauni und Kojali begann. In diesen 
Betrieber wird gegenwärtig ein be­
deutender Teil der Erdölprodukte In 
dien» verarbeitet.

Zur Zett wird gemeinsam ein 
Erdölverarbeitungswerk in Mahtur

EINE DER wichtigsten und 
dynamischsten Richtungen 

der sowjetisch-indischen Zusam­
menarbeit betonte man im Mini­
sterium für Außenhandel der 
UdSSR wat und bleibt der gegen­
seitig vorteilhafte Handel. Seine 
erfolgreiche Entwicklung ist in ho­
hem Grad dadurch bedingt daß die 
außenwirtschaftlichen Interessen 
der Sowjetunion al; industriell ent­
wickelter sozialistischer Staat und 
die Interessen Indiens, das den 
Aufbau einer unabhängigen Natio­
nalwirtschaft anstrebt, einander 
nicht widersprechen.

Das rasche Wachstum des sowje­
tischen Handels dessen Umfang in 
den Jahren der Unabhängigkeit In­
dien» sich dutzendfach vergrößert 
hat Ist auch noch dadurch zu er­
klären daß die Sowjetunion, im 
Gegensatz zu den westlichen 
Staaten ir ihren Beziehungen zu 
diesem Land niemals irgendwelche 
•inseitige Vo«te"e suchte Für In­
dien ist es zum Beispiel recht pas­
send daß die sowjetischen Außen­
handelsbetriebe alle Verrechnungen 
bei den Geschäften auf der Basis 
der indischen Nationalwährung ab­
wickeln

Die Sowjetunion liefert an In­
dien verschiedene Industrieerzeug- 
nisse. darunter auch Satzausrü­
stungen für die sich im Bau befin­
denden Betriebe Der indische Ex­
port in unser Land schließt tradi­
tionelle Agrarprodukle. Rohwaren 
und Erzeugnisse der Nationalindu­
strie ein Dabei macht sich in den 
letzter Jahren die Tendenz zur 
Vergrößerung sowjetischer Ankäu- 
’e der Produktion des Indischer 
Maschinenbaus bemerkbar.

Der sowjeti'ch-indische Handel 
wird im Rahmen von Fünfjahrhan­
delsabkommen verwirklichL Unter 
Berücksichtigung ihres langfristi­
gen Charakter« wird beiden Län­
dern die Möglichkeit geboten, den 
Produktionsausstoß für die gegen­
seitigen Lieferungen im voraus zu 
planen und den Umfang der Ex- 
norlmenge rechtzeitig zu bestimmen.

Es wird erwartet, daß der Han- 
dclsumfang zwischen beiden Län­
dern sich irr laufenden Jahrfünft 
(1976-1980) auf das 1.5—2fache 
vergrößern wird. Die Lösung dieser 
Aufgabe wird insbesondere durch 
die Realisierung des fälligen Jah- 
rcsprotokolls über Warenumsatz 
Scfördert werden, welches vorsieht.

aß der sowjetisch-indische Handel 
im Jahre 1979 einen Rekordum­
fang erzielen und zumindest 12 
Milliarden Rupien betragen wird.

dien, teilte man unserem Korrespon­
denten im Staatlichen Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und Tech­
nik mit Diese ersprießliche Zusam­
menarbeit umfaßt eine Reihe wich­
tiger Richtungen auf verschiedenen 
Gebieten der Wissenschaft und 
Technik.

Die Gelehrten beider Länder ha­
ben ihre Bemühungen in einigen 
fundamentalen Wissenschaften ver­
eint. So erforschen sie gemeinsam 
einzelne Probleme der Kernphysik, 
Astrophysik, Geophysik, Genetik, 
Agrobiologie. Geologie und der 
physischen Chemie.

Es ist beschlossen worden, auch 
gemeinsame Forschungen auf ei­
nem so wichtigen Gebiet der land­
wirtschaftlichen Produktion vorzu­
nehmen wie die Melioration und 
Wasserressourcen. Das Arbeitspro­
gramm für das wissenschaftlich- 
technische Zusammenwirken auf 
diesem Gebiet ist im vorigen Jahr 
unterzeichnet worden.

Die sowjetischen und indischen 
Spezialisten arbeiten bereits erfolg­
reich auf dem Gebiet der Energetik 
und bei der Lösung wissenschaft­
licher Probleme der Nutzung der 
Sonnenenergie zusammen. Im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit ste­
hen auch die Probleme der komple­
xen Verarbeitung und Nutzung 
von Kohle Zu ihrem Interessenkreis 
gehören auch andere Gebiete 
Wissenschaft einschließlich 
Meteorologie.

Wachsamkeit ist nötig

Um die ägyptisch-israelischen 
Separatverhandlungen vor einem 
kläglichen Fiasko zu retten, hat 
sich der USA-Präsident Carter ent­
schlossen. die „Pendeldiplomatie“ 
im Nahen Osten in seine Hand zu 
nehmen. Wie das Weiße Haus mit- 
tciltc. begab sich der Präsident am 
7. März nach Kairo, wo er mit dem 
ägyptischen Präsidenten Sadat 
verhandeln wild. Am 10. März 
wird er Israel einen Besuch ab- 
statten. um mit Ministerpräsidenten 
Begin zu sprechen.

Die Nahostreise Carters wurde 
nach dem eilig durchgeführten 
Treffen zwischen dem USA-Präsi­
denten und dem israelischen Mini­
sterpräsidenten im Weißen Haus 
angekündigt, die vier Tage lang 
die Wege zur Überwindung der 
Sackgasse bei den ägyptisch-israe­
lischen Verhandlungen über einen 
Separatfrieden berieten. Wie es in 
der Erklärung des Weißen Hauses 
zu den Ergeonissen der Verhand­
lungen hieß, unterbreiteten die 
USA „einige Vorschläge", die ein­
zelne Meinungsverschiedenheiten 
zwischen Kairo und Tel Aviv über­
brücken sollen. Obwohl der Inhalt 
der Vorschläge streng geheimge- 
haltcn wird, betonen unterrichtete 
Beobachter, e, handle sich um ei­
nen „letzten verzweifelten Versuch" 
der USA, eine neue Konferenz 
zwischen Begin und Sadat in Camp 
David in die Wege zu leiten und 
die Unterzeichnung eines Separat- 
vetrags zu erreichen.

Wie verlautet hat Mcnahcm Be- 
('in den Präsidenten bereits davon 
n Kenntnis gesetzt daß das israe­

lische Kabinett die Vorschläge an­
genommen habe. Beobachter sind 
der Ansicht daß die Vorschläge 
der USA den ultimativen Forde­
rungen Tel Avivs an Kairo entspre­
chen müssen. Das würde bedeuten, 
daß alle wichtigsten politischen, 
wirtschaftlichen und diplomatischen 
Ansprüche Israels erfüllt werden 
und dem Separatvertrag gegenüber 
den gesamtarabischen Verpflichtun­
gen Kairos, darunter auf dem Ge­
biete der Verteidigung. Vorrang 
gegeben wird, widrigenfalls hätte 
das israelische Kabinett die Vor­
schläge der USA zurückgewiesen.

Die Nahost-Reise Carters hat 
somit vor allem zum Ziel, von Sa­
dat. der den Weg der Kapitulation 
vor den politischen und territoria­
len Forderungen Tel Avivs , be­
schritten hat. weitere Zugeständ­
nisse zu erzwingen.

Dokument großer
Bedeutung

der 
die

der

NEBEN den Wirtschafts- und 
Handelsbeziehungen entwik- 

kein sich erfolgreich auch die wis­
senschaftlich-technischen Kontakte 
zwischen der Sowjetunion und In-

Die gegenseitigen Vorteile 
sowjetisch-indischen Zusammenar­
beit sind wäh'end der im Oktober 
1977 in Moskau verlaufenen 
Verhandlungen zwischen den so­
wjetischen Führern und dem Pre­
mierminister Indiens Morarije 
Desai hoch eingeschätzt worden. In 
der gemeinsamen sowjetisch-indi­
schen Deklaration, die sowjeti­
scherseits vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew unter­
zeichnet wurde, wird unterstrichen, 
daß je nach der ökonomischen 
Entwicklung und dem wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt neue, 
effektivere Formen der Zusammen­
arbeit zwischen beiden Ländern 
erarbeitet werden.

In Übereinstimmung mit der er­
zielten Vereinbarung ist unlängst 
der Entwurf eines langfristigen 
Programms der Zusammenarbeit 
bei der Entwicklung wichtiger 
Branchen der indischen Ökonomik 
und des beiderseitigen Handelsaus­
tausches bis zum Jahr 1990 erar­
beitet worden

Da* Programm ist unlängst in 
Delhi paraphiert worden und muß 
bald unterzeichnet werden.

Die sowjetisch-indische Zusam­
menarbeit hat gute Aussichten.

Alexander SERBIN. 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft”

Das Mitglied des Exekutivbüros 
des ZK. Sekretär des ZK der Volks­
partei Irans (Tudeh-Partei), Safari, 
hat in einem Interview für die 
Zeitung „Rude Pravo“ erklärt, an- 
Eesichts der unaufhörlichen Umtric- 
: des Imperialismus und der Reak­

tion müsse das iranische Volk seine 
Wachsamkeit erhöhen. Es wäre ein 
grober Fehler zu glauben, daß die

USA-Imperialislen und die Reak­
tion sich mit ihrer Niederlage in 
Iran abgefunden hätten Safari 
sagte, der USA-Imperialismus le­
ge den Schwerpunkt auf J’- 
walt- und Diktatpolitik. 
Politik zur Einmischung 
inneren Angelegenheiten 
Staaten. Die Eifahrung Irans habe

Während der langen Zeil der Kolo­
nialherrschaft hatten die Frauen Afri­
kas keinerlei politischen Rechte. Erst im 
Verlauf der nationalen Befreiungsrevo- 
lution oollzog sich schrittweise ihre 
Emanzipation. Dieser Prozeß ist noch 
keineswegs abgeschlossen, sondern ent­
wickelt sich im Zusammenhang mit den 
allgemeinen Veränderungen- in Afrika 
auf wirtschaftlichem, gesellschaftlichem 
und kulturellem Gebiet.

DIE TRADITIONELLEN wirtschaftlichen Verhält­
nisse vieler afrikanischer Völker beruhen auf der 
landwirtschaftlicher Produktion. In ihr und den 
Produktionsbereichen der übrigen afrikanischen 
Wirtschaftsformen (Nomadismus, vereinzelt Sam­
mel- und Jagdwirtschaft) übernahm die Frau we­
sentliche Funktionen der Nahrungsgewinnung 
-Verarbeitung oder -Zubereitung. Ihre Tätigkeit er- 
streckte sich auf allgemein letlgelegle Bereiche 
der Arbeitsteilung zwischen Mar n und Frau. Be­
sonders bei den bodenbebauenden Völkern des 
tropischen Waldlandei mit den Anbau von 
Knollenfrüchten wa- die Produktivität der Feldar­
beit der Frau ausschlaggebend für die Höhe des 
Ertrags. Auch In de» feuchten Savannengebieten, 
wo Körnerfrüchte angebaut werden können, über­
wog der Arbeitsanteil der Frauen auf dem Feld.

Die spezielle Form der Arbeitsteilung konnte 
jedoch sehr verschiedcr sein. Nach den tradi­
tionellen Landbesitz-egeln hatto dio Frau bei vie­
len Bevölkerungsgruppen Anspruch pul e*n Stück 
Land des Familienverbandas, aus dem sie stamm­
te. Die Erträge dieses Landes gehörten 
ihr. Früher war das nu* selten von Bedcu 
lung. Mit der Zunahme des Anbaus lür den Ver­
kauf gewann dieses Land jedoch an Bedeutung, 
indem viele Frauen Felde- als Plantagen anlegton 
und für den Verkauf produzierten. Häufig führte 
so der Nebenverdienst der Frauen aus dieser 
Tätigkeit zu eigener Besitzbildung. Dies führte 
auch zu einer Veränderung der früher üblichen 
Erbregelungen im Familienverband.

Im traditionellen afrikanischen Hausgewerbe 
gehörten Lederbearbeitung, Flechterei und We­
berei zum AufgabengeDiet der Frau. Häufig bilde­
ten sich Spezialistinnen he-aus, dio durch Tausch 
ihrer Erzeugnisse auf dem Msrkf zum Unterhalt 
der Familie beitrugen. Das Töpfern war eine der

die Ge- 
auf die 

in die 
anderer

aber erneut gezeigt, daß eine sol­
che Politik fruchtlos ist. Die irani­
schen Ereignisse lieferten einen 
neuen Beweis für die Unbesiegbar­
keit der nationalen Befreiungsbewe­
gung in einer Situation. da sich 
das Kräfteverhältnis in der interna­
tionalen Arena zugunsten des So­
zialismus, des Friedens und Fort­
schritts verändert hat.

Safari bekräftigte die Unterstüt­
zung der Tudeh-Partei für die pro­
visorische iranische Regierung.

Schweden habe mit großem In­
teresse das von der Sowjetunion 
und anderen sozialistischen Län­
dern dem Abrüstungsausschuß vor- 
pelegte Arbeitsdokumcnt über, die 
Verhandlungen zur Einstellung der 
Produktion von Kernwaffen aHer 
Arten und zum allmählichen. Ab­
bau dieser Waffen bis zu ihrer völ­
ligen Beseitigung aufgenommen, 
hat die Leiterin der schwedischen 
Delegation, Inga Thorsson, in der 
Plenarsitzung des Ausschusses er­
klärt

Sie betonte, der sehr wichtige 
Vorschlag der sieben sozialistischen 
Ländei betreffe das dringende 
Problem der Abrüstung bei Kern­
waffen und entspreche dem vori­
ges Jahr auf der Abrüstungs-Son­
dertagung der UNO beschlossenen 
Programm. Die schwedische Re­
gierung begrüße das Dokument der 
sozialistischen Länder, und die De­
legation Schwedens werde im Ab­
rüstungsauschuß die Erörterung 
dieser Frage sehr aufmerksam ver­
folgen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Die Frauen Afrikas
wesentlichsten hausgewerblichen Tätigkeiten afri­
kanischer Bäuerinnen Bei sozial differenzierten 
Völkern übten Frauen der privilegierten Schich­
ten in der Vergangenheit oft bestimmte traditio­
nelle Beschäftigungen aus. So gehörten z. B, die Le­
derstickerei und GefäBverzierung bei den Tua­
reg, die kunstvolle Flechterei der Tussi-Frauen im 
ostafrikanischen Zwischenseegebiet oder die Her­
stellung künstlerisch wertvoller Plüsche zu den 
Aufgaben von Häuptlingsfrauen.

DIE HAUSHALTSARBEITEN nahmen im Alltags­
leben der Afrikanerinnen einen dominierenden 
Platz ein. Fü- die Nahrungszubereitung benötigen 
sie in den ländlichen Gebieten auch heute die 
meiste Zeit. Ermöglichten hausgewerbliche Tä­
tigkeit und die Nahrungsmittelproduktion der 
Frau neben der Hausarbeit die Erzeugung eines 
geringen Mehrprodukts, so verkaufte sie dieses 
auf dem Dorfmarkt

Der größte Teil der afrikanischen Handels­
plätze hat seinen Ursprung in lokalen Märkten, 
die in regelmäßigen Abständen an der Grenze 
zwischon Dorfgemeinschaften oder ethnischen 
Gruppen, häufig auch <>ii verkehrsgünstigen Punk­
ten abgehalfen wurden. Aul diesen Binnenmärkten 
spielte in Afrika südlich der Sahara die Frau die 
dominierende Rolle Der Markt war für die Frau 
sowohl ein Mittelpunkt des wirtschaftlichen als 
auch des gesellschaftlichen Lebens. Sie ging auf 
den Markt, um zu handeln, und besuchte ihn, um 
Neuigkeiten auszufauschen und sich zu vergnü­
gen. Auch die Aufsicht über die Märkte wurde 
in manchen Gebieten Ost- und Wastafrikas von 
Frauen ausgeübt.

Entsprechend den traditionellen Wirtschaftsfor­
men und den daraut beruhenden gesellschaftli­
chen Verhältnissen unterschied sich die Stellung 
der Frau in der Familie vor allem durch ihren 
jeweiligen Beitrag zum Unterhalt der Familien­
mitglieder.

DIE HEIRAT richtete sich nach den Regeln der 
größeren blutsverwandschattlichen Organisation 
und war demzufolge nicht die persönliche Ange­
legenheit zweier Individuen, sondern die Ver­
wandten der Brautleut* machten ihren Einfluß

geltend. Jeder Hochzeit gingen gewöhnlich lang­
wierige Verhandlungen zwischen den beteilig­
ten Familien voraus, wobei in orster Linie die Hö­
he des zu entrichtenden Brautpreises festgelegt 
wurde.

Das Heirafsalfer für Mädchen lag im allgemei­
nen sehr niedrig und ist heute in den meisten 
afrikanischen Staaten auf 16 Jahre als gesetzliches 
Mindestalter festgelegt. Polygamie, d. h. die 
gleichzeitige Ehe eines Mannes mit mehreren 
Frauen, war und ist zum Teil bis heute nichts 
Außergewöhnliches. In der Mehrheit der konkre­
ten Fälle sind jedoch die afrikanischen Ehen mo­
nogam, und im sozialen Bereich der Kernfamilie 
spielt die Frau eine souveräne Rolle. Die Be­
ziehungen zwischen Mjtter und Kind sind sehr 
eng: in seinen ersten Lebensjahren befindet sich 
das Kind ständig in unmittelbarer Nähe der Mut­
ter. Es wird z. В zur Feldarbeit mitgenommen, 
auch beim Tanz ist es oft aut dem Rücken der 
Mutter zu sehen.

In den fortschrittlicher, afrikanischen Staaten mit 
nichtkapitalistischer Fntwicklungsrichtung ist der 
Prozeß der Emanzipation der Frau heute am wei­
testen fortgeschritten öesonders In den Städten 
gibt es dort bereits eine breite Schicht gebildeter 
Frauen und Mädchen, die ihren festen Platz im Be­
rufsleben gefunden haben. Sie arbeiten als aus­
gebildete Fachkräfte fn Industrie und Landwirt­
schaft. im Handel und in der Verwaltung, beson­
ders aber im Schulwesen, Im Gesundheitsschutz. 
Um ihre Kräfte zu konzentrieren, haben sie in 
den einzelnen Ländern eigene Frauenorganisa- 
tioner ins Leben gerufen, die sich der IDFF an­
geschlossen haben. Gemeinsam kämpfen sie um 
Abschattung negativer lradifionen und setzen 
sich ein für eino systematische Oberwindung des 
Analphabetentums, das in ländlichen Gebieten 
noch weit verbreitet is’ fü- die Verbesserung der 
medizinischen Betreuung usw.

AUF DIESE WEISE entsteht auch in Afrika ein 
neuer Frauentyp, dei aktiv und zie'bswuBt zur 
Gestaltung einer Iriedlicnen Zukunft der Mensch­
heit beiträgt.
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Damit Hölter
Erde Dimmer grüne

Das „Rote Buch 
der Pflanzen“

Ljubow Eiscls Geburtsort ist Al­
ma-Ata, wo die südliche Sonne al- 
léS. was da keimen kann, aus dem 
Boden lockt. Hier herrscht die üp­
pigste Farbenpracht, vom zartesten 
Grün der frfihlingsklcbrigcn Bir- 
kcnblättchcn im April bis zum Flam­
menden Rot der herbstlichen Wal­
der im Alatau-Gebirge. Doch bereits 
sftbzehn Jahre wohnt Ljubow Kon- 
sfâDtinowna in Semipalatinsk. sic 
hât sich an die rauhen Winter und 
.die sengenden Sommer gewöhnt. 
Hier ist die Natur nicht so üppig 
wié im Süden, sie muß gehegt und 
gepflegt werden wie ein schwächli­
ches Kind, das der Mutter um so 
leitrer wird, je mehr schlaflose 
Nachte sie an seinem Bett verbracht 
hat.
- Tausende Jahre hat der Mensch 
von der Natur genommen, was und 
wieviel er brauchte, sie war seine 
natürliche Schatzkammer — sie er­
nährte, kleidete und bereicherte ihn. 
Und auf einmal — besonders in den 
letzten 20—30 Jahren — heißt cs, 
die Naturschätze seien nicht uner­
schöpflich. man müsse die Fische 
im. Wasser, die Tiere, ja die Bäume 
im Wald zählen, um zu wissen. 
Wieviel man verbrauchen dürfe; der 
Mensch sei nicht König der Natur, 
der alles töten und vernichten darf, 
was ihm in die Quere kommt, er sei 
vielmehr ihr organischer Bestand­
teil, der von ihrer Verkümmerung 
selbst leidet.

Doch so schnell begreifen das 
nicht alle. Viele denken und Ban­
deln immer noch wie der Urmensch, 
dem der Wald, in dem er lebte, 
jagte und selbst gejagt wurde, un­
endlich und unerschöpflich schien.

Ljubow Eisei ist Lehrerin von Be­
ruf. und sie weiß, daß die Erzie­
hung der Menschen ein langwieri­
ger Prozeß ist. Sie besucht die ver­
schiedensten Betriebe, spricht mit 
ihren Leitern, in den Arbeiterkollck- 
tiven, und sie beobachtet eine 
höchst interessante Erscheinung: 
■Die Menschen lieben die Natur, sie 
wissen sogar, daß man mit ihr 
schonend umgehen muß, doch wenn 
es' heißt etwas für sie zu tun. war­
tet man darauf, daß andere cs tun. 
Viktor Bronnikow, Direktor ' der 
Filzwalkerei meint, die Abwässer 
seines Betriebs seien geradezu 
ein duftendes Elixier im Vergleich 
mit dem Unrat und Gift, die aus der 
Vereinigung Leder- und Rauchwa­
ren (Direktor Pjotr Jermakow) in 
den Irtysch gelangen. Und Ljubow 
Eisei redet auf erwachsene Men­
schen ein. die sich daran gewöhnt 
haben, daß diese Abwässer jahr­

Der Stör wird frei
■ Von alters her ist der Fluß Ural 
durch seinen Fischreichtum be. 
rühmt Früher nannte man ihn ei. 
'nen „Ernährer". Man kannte gut 
den Charakter des Flusses, und die 
Menschen befolgten zwei Gebote: 
sie behüteten die Reinheit des Urals 
(sogar die verpechten Boote wur­
den ohne Not nicht aufs Wasser 
gelassen) und wahrten die Stille 
Während der Laichzeit der Störe.

Heute ist das alles viel schwie­
riger. Am Fluß sind große lndu. 
Striestädte entstanden — Magni­
togorsk, Orsk, Orenburg, Uralsk, 
Gurjew
, Und obwohl in den i Einzugsge­
bieten der Wolga und des Urals be­
reits in den Jahren 1966—1970 rund 
670 Kläranlagen errichtet wurden, 
traf man 1972 zusätzliche Maß­
nahmen zur Vorbeugung gegen die 

. Verschmutzung dieser Flüsse durch 
Abwässer. In den drei darauffol. 
genden Jahren wurden hier weitere 
Wasserreinigungskomplexe in 
.Betrieb genommen. Als erfreuliches 
Ergebnis wurde hier, wo die Indu­
strie und die Landwirtschaft sich 
intensiv entwickeln und Natur­
schätze erschlossen werden, die 
Tendenz zu einer Verminderung 
der Verschmutzung durch Abwässer 

' festgestellt, was für die Fisch.
wirtschaft äußerst wichtig ist.

Die Inspektoren eines Spezial­
dienstes nehmen Wasserproben 
mehrmals am Tag: Sie prüfen, wie

zuverlässig die Systeme der biolo­
gischen Reinigung arbeiten, durch 
die die Abwässer fließen. Die Be- 
triebe, deren Abfälle dem Fluß 
schädigen können, sind zu einem 
geschlossenen Zyklus der Wasser. 
Versorgung -fibergegangen. In der 
Laichzeit verstummt auf dem gan­
zen Ural der Schlffsscliraubenlärm.

Es gab eine Zeit, da man am 
Ural eine Kaskade von Wasser­
kraftwerken bauen wollte. Die Ver­
wirklichung dieses Entwurfs, be­
tonten seine Anhänger, sollte der 
Industrie einen bedeutenden öko­
nomischen Gewinn bringen. Doch 
die Abschnürung des Flusses 
hätte den Störartigen den Weg zu 
den natürlichen Laichplätzen ver­
sperrt und somit die Existenz die­
ses wertvollen Fisches gefährdet. 
Und man ließ von dem einseitig 
Vorteilhaften Entwurf ab.

Die herkömmliche Organisation 
des Fischfangs hat sich auch ge­
ändert. Die Störartigen kommen 
nur zum Frühllngslaichcn in den 
Ural Sonst halten sic sich an 
den futtcrrcichcn flachen Stellen 
des Nordkaspis auf. Und der größ­
te Teil des Fangs entfällt natür­
lich auf dieses Aqualorium. Dabei 
geriet eine große Menge nicht aus­
gewachsener Fische in di? Netze: 
ohne Rogen oder mit Rogen, der 
noch nicht reif genug war.

Auf Empfehlung der Ichthyologen 
wurde die Fischerei in die Fluß­
mündung verlegt, wobei nach je

atmen
drei Tagen aktiven Fangs eine 48. 
stündige Unterbrechung eingescho­
ben wurde, um die Fischschwärmc 
zu den Laichplätzen durchzulassen. 
Diese Maßnahme erwies sich als ef­
fektiv, sie ermöglichte es scheinbar, 
unvereinbare Probleme zu lösen: 
Den Fang der rogentragenden Fi­
sche zu heben und gleichzeitig die 
Hauptmasse der Zucntfische zu den 
Laichplätzen durchzulassen. Da. 
durch sind die Jungfische der Störe 
im Fluß zahlreicher geworden.

Während der Umgestaltung des 
Fischfangs entstand freilich eine 
unerwartete Komplikation: Die am 
Ufer des Kaspischen Meeres zer­
streuten Fisclicrsiedlungen waren 
nun von den Fischgründen weit 
entfernt. Man schlug den Fischern 
vor, näher zur Flußmündung um­
zuziehen. Der Staat baute für sic 
Häuser, in denen sie nun auch woh­
nen.

Die Störartigen kamen einst in 
vielen Flüssen der nördlichen Halb­
kugel vor. Heutzutage sind sic 
hauptsächlich in den Flüssen der 
Sowjetunion erhalten geblieben. Da 
werden alljährlich mehr а 1 s 
100 000 dt dieser Fische gefangen 
und 10 000 dt Kaviar gewonnen — 
40—50mal mehr als vor etwa drei­
ßig Jahren.

Das ist ein Erfolg nicht nur der 
Fischer, sondern auch der Fisch­
züchter. Vor mehr als hundert Jah­
ren entwickelte der Professor der 
Kasaner Universität Philipp Ow-

sjannikow eine Methode der künst­
lichen Befruchtung des Stcrletro. 
gens, womit er den Grundstein für 
die Entwicklung eines neuen 
Zweigs der Fischwirtschaft legte. 
Heute hat die Störzucht bei uns ei­
nen bedeutenden Aufschwung er­
lebt. Spezialisierte Fischwirtschaf­
ten züchten alljährlich Milliarden 
wertvoller Jungfische und lassen 
sie. ins reine Wasser nicht nur des 
Urals, sondern auch der anderen 
Flüsse des Landes.

Die Störartigen müssen 10—15 
Jahre wachsen, bevor man sie 
fängt. In diesem Alter wiegen sie 
15—18 Kilo (solche Fische geben 
3—4 Kilo Kaviar). Eine Ausnahme­
stellung gehört dem Hausen (Belu­
ga). Er lebt mehr als 100 Jahre und 
erreicht das Gewicht von zwei­
drei Dezitonnen. Von Zeit zu Zeit 
geraten Hausen in die Netze, die ei­
ne Tonne und mehr wiegen und 
hundert und mehr Kilo Rogen er­
geben.-

Vor einigen Jahren haben die so­
wjetischen Wissenschaftler den 
Hausen (Beluga) mit dem Sterlet 
hybridisiert und eine neue Fischart, 
den Bester, erhalten, der die besten 
Eigenschaften beider Vorfahren in 
sich aufgenommen hat.

Die künstliche Fischzucht er­
gänzt bedeutend die Fischvorrätc 
des Urals und anderer Flüsse der 
Sowjetunion. Nach der Meinung 
der Wissenschaftler wird die Pro­
duktivität des Urals in dieser Hin. 
sicht in etwa zwanzig Jahren auf 
das Drei- bis Vierfache anwachsen.

Rakip NASSYROW 
Uralsk

zehntelang den Irtysch verpesteten: 
Nicht schlimm, meinten sic, der Ir­
tysch sei groß, werde schon alles 
wegspülen. Die Leitung des Sow­
chos Beltcrek, Rayon Tscharski, hat 
einen ganzen Sußwasscrsce samt 
all seinen Bewohnern (Balykty- 
Kol) auslaufen lassen und ihn so­
mit von der Landkarte getilgt. Zu 
solch einem Unternehmen wären 
nicht einmal die Urmenschen fä­
hig gewesen: ihnen fehlte die Tech­
nik dazu. Zwar mußte die Wirt­
schaft 52 000 Rubel Strafe blechen, 
doch ihre Leiter sind mit einem 
leichten Schreck davongekommen.

„Mir als ehemaliger Lehrerin", 
sagt Ljubow Eiscl. „geht cs mit den 
Kindern leichter, obwohl man auch 
mit ihnen viel arbeiten muß.

Von Geburt aus. behaupten die 
Psychologen, werden lange nicht 
alle Kinder mit der Liebe zur Natur 
begabt. Das ist genau solch eine 
Gabe wie z. B. das musikalische Ge­
hör. Dieses Gefühl muß auch ent­
wickelt werden. Und dennoch ist 
die Nähe zur Natur dem Menschen 
ureigen, liegen doch seine geneti­
schen Ursprünge in den entfernten 
Schichten der Erdgeschichte. So in­
teressiert sich das städtische Kind, 
das kaum das Gehen gelernt hat 
nicht nur für Kraftwagen und He­
bekräne. Beglückt sieht cs eine Ka­
mille. die am Rand des Asphaltstegs 
blüht, einen bunten Schmetterling— 
ein viel größeres Wunder als der 
Hebekran — und ein rotes herbstli­
ches Ahornblatt. Die einen Eltern 
bemerken dieses Interesse des Kin­
des nicht die anderen nützen cs 
aber aus, versuchen cs beim Kind 
zu vertiefen. Die Eltern und Groß­
eltern sind die ersten Reiseführer 
des Kindes in die Natur. Im Schat­
ten des Waldes kann man ihm Leh­
ren der Güte, der Ehrlichkeit und 
des Mutes geben... In den Kinder­
jahren eignet man sich viel leichter 
an: ein barbarisches Verhalten zur 
Natur ist ein Verbrechen. Die öko­
logische Erziehung muß deshalb 
in der Kindheit beginnen."

Die Psychologie der Kinder ist 
noch durch keine Produktionsproble­
me belastet, sie verstehen den 
Naturschutz absolut, kompromißlos, 
„und das ist ein großer Reichtum 
für unsere Zukunft", sagt Ljubow 
Konstantinowna, „wenn unsere 
heutigen Kinder am Steuer der 
Wirtschaft und des gesellschaftli­
chen Lebens stehen werden. Die 
Eindrücke der Kindheit sind die 
stärksten und bleibendsten, die Kin­
der werden sie unbedingt in ihr er­
wachsenes Leben mitnehmen".

Der Unterricht im Fach Natur­

kunde, die fakultativen Lehrgänge 
Naturschutz in den Lehranstalten, 
Vorlesungen, Plakate, die Tätigkeit 
in den verschiedenen „Patrouillen", 
Gesellschaften der jungen Natur- 
ireunde — all das trägt zur Erzie­
hung der Kinder im Sinne der Lie­
be, zur Natur bei. Diese Erziehungs­
arbeit zeugt nochmals davon: Stellt 
unsere Partei dem Volk eine Auf­
gabe— im gegebenen Fall die des 
Naturschutzes — so wird ihre • Lö­
sung gründlich und allseitig vorbe­
reitet und garantiert. •

In den sieben Jahren, da Ljubow 
Eiscl stellvertretende Vorsitzende 
der Gcbietsgescllschait Naturschutz 
ist, hat diese mehr als 60 000 En­
thusiasten für den Naturschutz ge­
wonnen. Das sind ganze Kollektive 
von Werken. Organisationen. Hoch-, 
l ach- und Mittelschulen. Für die 
Leiter und Hauptspezialisten der 
Produktion hat die Gebietsgescll- 
scltafl die Universität „Natur" or­
ganisiert: bitteschön, setzt euch in 
aie Schulbänke und lernt.

Die praktische Arbeit der Gc- 
bictsgcsellschaft zum Schutz der 
Tier- und Pflanzenwelt, des Luft­
raums und der Gewässer ist bedeu­
tend und mannigialtig, und sic 
zählt zu den besten in der Republik. 
In diesem Jahr wird sie ihre Errun­
genschaften auf der Unionslei­
stungsschau in Moskau zeigen.

Ihre Hauptaufgabe sieht Eiscl in 
der Propaganda des Naturschutzes, 
in der Erziehungsarbeit. Treffen 
mit den Sekretären der Komso­
molorganisationen der Schulen und 
anderen Lehranstalten. Vorlesun­
gen für die Vorsitzenden der Dori- 
sowjets und Sekretäre der Partei­
organisationen der Sowchose und 
Kolchose. Gespräche mit den Pro­
pagandisten im Rundfunk und Fern­
sehen, Publikationen in den Zeitun­
gen und so manches andere gehört 
zu ihrem Ressort.

Endlich ist Ljubow Eisei auch ’ 
Frau und Mutter. Unsere Erde wird 
oft mit dem Begriff Mutter identi­
fiziert. Damit ist ihre Fruchtbarkeit 
gemeint, ihre Fähigkeit, alles Le­
bendige, das Leben überhaupt zu 
erhalten und zu mehren. Wem soll­
ten die Sorgen um Mutter Erdcs 
Anliegen und Probleme näher sein 
als einer Frau, die selbst das Sinn­
bild des Lebens, der Fortsetzung 
des Menschengeschlechts ist?

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Semipalatinsk
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Die Gelehrten des Botanischen 
Instituts der Akademie der Wis­
senschaften Kasachstans haben 
das „Rote Buch" zpm Druck vor­
bereitet, in das Reliktpflanzen, 
seltene und verschwindende Ver­
treter der Flora auf dem Territori­
um der Republik eingetragen sind.

Vom Wolga-Gcblét bis zum Al­
tai, vom Tienschan bis zur sibiri­
schen Taiga hat sich Kasachstan 
ausgebreilel. Dieses ausgedehnte 
Territorium zeichnet sich aus 
durch große Naturkontraste. Wenn 
in der nördlichen Waldsteppe noch 
Schnccstürmc toben, blühen in den 
südlichen Tälern schon Apriko­
sen- und Süßkirschenbäume, sprin­
gen die Knospen der Birken und 
Fcldulmen. Schon im Vorfrühling 
leben die Wüste und die Steppe auL 
Ober Tausende Quadratkilometer 
breitet sich der grüne Grasteppich 
aus. von dem der flammende Mohn 
und die Tulpen, die blaue Iris und 
der hellblaue Feldbeifuß auffallend 
abstcchen. Bis in den. späten 
Herbst hinein ist das. Ticnschangc- 
birge schön.

„Die Pflanzenwelt Kasachstans 
ist wunderbar", sagt der Leiter der 
Abteilung Flora im Botanischen 
Institut, Kandidat der biologischen 
Wissenschaften M. Baitenow. „In 
verschiedenen Klimazonen dieser 
ausgedehnten Region gedeihen an 
die 6 000 Arten der höheren Flora, 
darunter auch Reliktpflanzcn, die 
aus den uralten Epochen erhalten 
geblieben sind. Das sind z. B. die 
vorciszeitlichen Sträucherpflanzen 
wie Muschketows Bocksweizen 
und Schrenks Spierstrauch, Gräser 
wie die Siebcnstrom-Trompctcn- 
blumc, der Tragant und andere.

Die Natur ist voller Rätsel. Vie­
le Rätsel gibt es auch in Kasach­
stan. Es gibt Pflanzenarten, die 
nur auf einigen Quadratkilometern

Der Lehrstuhl für Naturschutz und 
Ökologie der Kasaner Uljenow-Le- 
nin-Staafsuniversität bildet Fachleute 
in einer besonderen und ganz neu­
en Fachrichtung aus, die aus den 
Bedürfnissen des heutigen Tages ge­
boren wurde. Die Ökologen, die die 
Natur als ein einheitliches Ganzes 
betrachten, beschäftigen sich mit 
Fragen der Planung und der vernünf­
tigen Ausnützung der Naturreichtü­
mer. Bereits 125 Spezialisten arbeiten 
erfolgreich in Forschungslabors für 
Umweltschutz, in botanischen Gär­
ten, in Anstalten für Akklimatisierung 
seltener Pflanzen- und Tierarten, in 
Schutzzonen, Industriebetrieben. Wis­
senschaftliche Mitarbeiter des Lehr­
stuhls und Studenten suchen nach sel­
tenen und verschwindenden Pflanzen- 
und Tierarten und studieren sie, um 
ihren Schutz besspr zu organisieren.

Unser Bild: Saatkrähen sind das 
Objekt wissenschaftlicher Forschun­
gen der Studenten

Foto: TASS

Höhepunkt 
der Kälteperiode

Anfang der 50er Jahre halte 
auf der nördlichen Halbkugel 
eine Kälteperiode begonnen. Sie 
wird Ende der 80er J a h- 
rc ihren Höhepunkt erreichen, 
worauf eine Erwärmung cinsetzt. 
Diese Auffassung vertreten Wissen­
schaftler des Instituts für Geologie 
der Akademie der Wissenschaften 
der Estnischen SSR.

Sic konstruierten eine Kurve, die 
den Wechsel größerer und kleinerer 
Eiszeiten, Kälte- und Wärmeperi­
oden darstellt und Schlüsse aut das 
künftige Klima ermöglicht.

(TASS) 

gedeihen und sonst nirgends mehr 
zu entdecken sind. Solche seltenen 
Pflanzen werden endemische Pflan­
zen genannt. Zu ihnen zählen die 
Rcgellulpe, die Fclscnsilagc und 
einige andere. Endemische Pflan­
zen sind auch im Transilialatau 
und im Karatau anzutreffen. Hier 
haben wir es mit historisch beding­
ten Besonderheiten der seltenen 
Pflanzen zu tun, und cs ist außer­
ordentlich wichtig, diese Besonder­
heiten zu erhalten.

Große Besorgnis ruft bei den 
Botanikern das Verschwinden ei­
ner Reihe von Pflanzenartcn in­
folge der Menschentätigkeit hervor: 
des Baus von Städten und Dörfern, 
Ausdehnung der Weiden. Beson­
ders leiden darunter die Heilpflan­
zen. Das alles stellte den Botani­
kern die wichtige Aufgabe — 
effektive Maßnahmen zum Schul; 
der seltenen und Wcrtpflan^cn aus 
zuarbeiten, sic in das „Rote Buch' 
aufzunehmen. Diese Aufgabe über 
nahmen die Gelehrten des Botani 
sehen Instituts, des Botanischer 
Gartens der Hauptstadt und de 
Hochschulen der Republik.

Der gegenwärtige Zustand de 
Pflanzenartcn, ihr Gedeihen um 
ihr Reichtum wurden sorgfältig er 
forscht. In verschiedenen Gegen 
den Kasachstans arbeiteten Expc 
ditionen. Die Ergebnisse ihrer Ar 
beit wurden dem „Roten Buch" zu 
gründe gelegt. In dieses Buc' 
wurden 300 besonders wertvoll 
Pflanzenarten eingetragen, die aus 
führlich beschrieben sind. Außer 
dem ist jede Art durch Farbdar 
Stellung belegt, die A.fcale ihre 
Verbreitung sind auf der Kar 
tc angegeben. Das Buch cnl 
hält auch Empfehlungen zur 
Schutz der jeweiligen Tflanzenar

L. SPEKTOR

Ohne der Natur zu schaden
Vor mehreren Jahren waren pyra­

midenförmige Halden ständige Bc- 
Eleitcrschcinungcn von Kohlengru- 

:n. Viele erreichten eine Höhe von 
hundert Meter. Sic schieden beißen­
den Rauch aus und vergifteten jah­
relang die Atmosphäre, wurden im­
mer breiter, eroberten sich große 
Flächen. Karaganda war mit 
schwarzen Halden umlagert. Tag 
und Nacht holten die Seilbandlorcn 
Gestein aus der Tiefe der Gruben. 
Die kegelförmigen Berge der Hal­
den wuchsen 15—20 Jahre nachein­
ander und stellten Denkmäler einer 
himmelschreienden Mißwirtschaft 
des Menschen auf der Erde dar.

Heute wird ein uneingeweihter 
Mensch eine Kohlengrube von wei­
tem kaum erkennen. Die Halden — 
Millionen Tonnen Gestein—sind nun 
spurlos verschwunden.

1970 wurde in Karaganda eine 
neue Organisation für die Entga­
sung der Stadt gegründet („Spcz- 
montashdegasazija"). Das Kollek­
tiv dieser Organisation hat eine be­
deutende Rolle in der Verschönerung 
der Kumpelstadt gespielt. Die Men­
schen, gewappnet mit wissenschaft­
lichen Projekten und leistungsstar­
ker Technik, begannen, die Halden4 
abzutragen.

Aus statistischen Berichten haben 
wir erfahren, daß die alljährliche 
Gewinnung und Verarbeitung der 
Kohle inf Becken mit der Förderung 
und Lagerung von 5—6 Millionen 
Tonnen tauben Gesteins verbunden 
ist.

In den acht Jahren ihres Beste­
hens hat die Verwaltung „Spez- 
montashdegasazija" bedeutende Ar­
beit geleistet. Am schwersten hat­
te cs die Abteilung, die sich mit 
dem Löschen der Gestcinhalden 
und der Rekultivierung der Lände­
reien beschäftigt. Es ist nicht ein­
fach, eine Halde dem Erdboden 
gleichzumachcn. Es kam vor, daß 
auch eine erloschene Gesteinpyrami- 
de in ihrem Inneren eine Tempera­
tur von 200 Grad aufwies. Valen­
tin Eisbcrgcr, einer der erfahren­
sten Bulldozerführcr, beteiligte sich 
an der Liquidierung von zwanzig 
Halden. Er erzählt:

„Die Wissenschaftler nahmen an, 
daß alte Halden 'viele Jahrc_ hohe 
Temperaturen bewahren können, 
doch sie waren davon nicht fest 
überzeugt. Ich erinnere mich an ei­
nen Fall, als wir eine Halde von 
oben planierten. Wir hatten den 
Kegel bereits bis zur Mitte abgetra­
gen, als ich auf einmal spürte, daß 
mir die Hitze wie aus einem gigan­

Meeresströmungen beeinflussen 
Seebärenherden

Sowjetische Biologen haben 
festgestellt, daß die Stärke der 
Seebärenherden vom Kuro-Schio. 
einer warmen Meeresströmung im 
Stillen Ozcan, abhängt.

Bisher glaubte man, daß der 
Z u s t a n d der Sccbärcnhcrdcn 
durch die Jagd beeinflußt werde. 
Anfang der 70er Jahre, nachdem 
die internationale Konvention über 
den Schutz dieser Tiere in 
Kraft getreten war, nahm ihre An­
zahl auf der sowjetischen Tjuleni- 
Insel stark ab. Dasselbe geschah auf 
den amerikanischen Pribilof-Islands.

Sowjetische Wissenschaftler be­
schlossen, die Überwinterung der 
Seebären zu beobachten.

Dabei stellte sich heraus, daß 
sich die Herde der Tjulcni-Insel im

Winter an der Grenze zwischen 
der warmen Kuro-Schio-Strömung 
und dem kalten Oya-Schio in der 
Nähe der japanischen In­
sel Honshu aufhält.

Wie man festgestellt hat, bewegt 
sich der Kuro-Schio regelmäßig in 
den offenen Ozean hinaus, was star­
ke Veränderungen in den Wärmc- 
und Futterverhältnissen verursacht. 
Das wirkt sich negativ auf die 
Jungtiere aus. Nach Meinung so­
wjetischer Gelehrter wird die An­
zahl der amerikanischen Seebären 
durch Veränderungen in_ der 
warmen kalifornischen Strömung 
reduziert.

Zur Zeit ist die Krise scheinbar 
vorbei.

tischen Ofen entgegenkam. Die Stei­
ne glühten, und die Arbeit mußte 
eingestellt werden.“

Das Kollektiv der Verwaltung 
„Spczmontashdcgasazija“ hat in 
acht Jahren 32 Halden gelöscht und 
die Hälfte von ihnen völlig liqui­
diert, drei Millionen Kubikmeter Ge­
stein für die Errichtung und Wie­
derherstellung von Eisenbahndäm­
men, Autostraßen, Dämmen, für die 
Ausgleichung von Vertiefungen bei 
der Rekultivierung der Oberfläche 
ausgenützt, die durch die unterirdi­
schen Arbeiten verletzt worden war. 
In dieser Periode wurden 12 000 
Hektar Ländcreieh geebnet und 490 
Hektar völlig, d. h. biologisch re­
kultiviert und mit mehrjährigen 
Gräsern besät.

Beachtenswert ist die Technolo­
gie der Rekultivatiön auf der ge­
meinsamen Halde der Gruben „Ka- 
ragandinskaja", „Maikudukskaja" 
und „Kostenko“, wo die Lagerung 
des Gesteins und die Wiederherstel­
lung der durch die Bergarbeiten 
verletzten Ländereien, ihre biologi­
sche Rekultivatiön mit eingeschlos­
sen, komplex erfolgen. Es wurden 
mehrjährige Gräser gesät und 
gleichzeitig Dünger dem Boden zu­
geführt. Am Fuß einer ehemaligen 
Halde wurde eine 20 Hektar große 
botanische Anlage eingerichtet. 
Nach solch einer Technologie wur­
den hier 45 Hektar rekultivierL

Im Prozeß der biologischen Re- 
kultivation werden die Empfehlun­
gen der Zelinogradcr Landwirt­
schaftlichen Hochschule berücksich­
tigt. So nützt man bei der biologi­
schen Rekultivatiön z. B. nicht die 
Humusschicht des Bodens aus. son­
dern das Gestein der Halden, da 
die Karagandaer Böden arm an 
Humus sind.

In den Jahren 1975—78 wurden 
1 700 Hektar beschädigte und ver­
unreinigte Ländereien des Sowchos 
„Schachtinski“ in Ordnung ge­
bracht, geebnet und dem Sowchos 
übergeben.

Und noch ein gutes Beispiel. In 
Karaganda wurde an Stelle des 
ehemaligen Kohlentagebaus Fjodo- 
rowka ein Wasserbecken mit einer 
Fläche von 4,1 Quadratkilometern 
und einem Umfang von 72 Millio­
nen Kubikmetern geschaffen. Seine 
Ufer wurden rekultiviert, es wurde 
eine Erholungszonc für die Werktä­
tigen geschaffen. Die Arbeiten an 
der weiteren Wohleinrichtung des 
Wasserbeckens werden fortgesetzt.

Unweit des Wohnbezirks Südost 
befindet sich die Gesteinshalde des 

ehemaligen Tagebaus Fjodorowka. 
Sie wird ebenfalls den Menschen 
dienen. An ihrer Stelle werden ein 
Sportkomplex für diesen Bezirk und 
die Universität, eine Kindereisen- 
bahn errichtet, ein Waldpark angc. 
legt werden.

Die perspektivischste Ausnützung 
des Gesteins ist die Erhaltung 
künstlicher poröser Zuschlagstof­
fe (Aggloporit) aus den Abgängen 
der Kohlenaufbereitung für leichte 
Betonarten wie auch die Erhaltung 
von Zuschlagstoffen für Ziegel.

In den nächsten Jahren ist vor­
gesehen, eine industrielle Versuchs­
anlage zu errichten für die Herstel­
lung von Aggloporit und Ziegeln 
auf der Basis der Abgänge der 
Aufbereitungsfabrik „Saburchanska- 
ja". In großen Umfängen wird 
man mit der Veredelung der Lände­
reien der Gruben in den Städten 
Abai, Saran, Schachan, Schachtinsk 
beginnen.

Doch zwei hohe Gesteinhalden 
der Grube „Stachanowskaja“ wer­
den stehenbleibcn. Sie sind gut 
zu sehen, wenn man sich per Flug­
zeug der Kumpelmetropole Kasach­
stans nähert. Sie werden ihre „Vi­
sitenkarte" bleiben. Das Kollektiv 
der Verwaltung für Rekultivatiön 
hat das Seine bereits getan: Diese 
zwei Halden sind gelöscht worden. 
Jetzt beschäftigen sich die Bauar­
beiter, Architekten, Bildhauer mit 
ihnen?Auf den Gipfeln dieser Pyra­
miden wird ein Komplex des Berg­
arbeiterruhms errichtet werden, an 
dem der Bildhauer A. Bilyk arbeitet. 
Auf dem Gipfel der eihen Halde 
wird ein Aussichtsplatz mit einem 
Restaurant errichtet werden. Dieser 
Ort wird eine Art Museum sein.

Die im Karagandaer Becken er­
zielten Fortschritte im Naturschutz 
sind das Resultat der angestrengten 
schöpferischen Arbeit vieler Kollek­
tive der Stadt. Im zehnten Plan­
jahrfünft wird die Vereinigung 
„Karagandaugol" für die Besserge­
staltung des Umweltschutzes und 
der rationellen Nutzung der Natur­
reichtümer 40 Millionen Rubel ver­
ausgaben.

Nikolai SEIFERT. 
Ingenieur der Verwaltung 

für Rekultivatiön
Woldemar BORGER, 

Korrespondent 
der „Freundschaft"
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